
Ja, ich werde Mitglied des SWB­Förderkreises
mit einem selbst festgelegten Jahresbeitrag von _________ Euro
(Voraussetzung ist ein SWB­Abo bzw. eine
Mitgliedschaft bei der CBG).
Der Beitrag sot
~ monatlich
~ vierteljährlich

~ Ja, ich abonniere STICHWORT BAYER (SWB)
zum Preis von (mmd. 30 Euro im Jahr) Euro

Absender

Narne,Wn,ame

~ Pi.Z Ort

Ja, ich möchten SWB
stärken und bestelle zusätzlich Exerrplwe
Voraussetzung ist ein SWB­Abo
bzw. eine Mitgliedschaft bei der
CBG. Vorzugspreis je Heft 1,50 Euro
(~‘erkaufspreis 8 E

Ja, ich helfe mit einer Spende an
den Stichwort BAYER Förderkreis _________ Euro

STICHWORT BAYER Förderkreis
Postfach 150418
40081 DÜsseldorf

Fon 0211­333911
Fax 0211­333940
eMail CBGnetwork@aol.com
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Ich mache eine Ausbildung und kümmere mich dabei auch um die Soli­
Anzeigen in Stichwort BAYER (SWB).

Bevor ich bei der CBG begonnen habe, war ich mir über die Probleme
und Gefahren, die sich mit Konzernmacht verbinden, nicht bewusst.
Heute allerdings sehe ich unsere Zukunft mit anderen Augen und enga
giere mich entsprechend auch über meine Ausbildung hinaus.

Ich hoffe, dass mit Hilfe von Stichwort BAYER viele Menschen ebenso
wie ich aufmerksam werden und merken, dass gehandelt werden muss.

Sie müssen wissen, dass trotz wirklich sehr viel ehrenamtlicher Arbeit es
sehr schwer ist, SWB zu finanzieren. Bitte prüfen Sie deshalb, ob nicht
auch Sie helfen wollen, die Fortexistenz von SWB mit einem Abo
und/oder als Mitglied des Förderkreises zu sichern.

Mit Grüßen aus Düsseldorf
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Liebe Leserinnen
und Leser,

Juristische Schritte gegen angebliche Pa
tentverletzer oder trotzige Staaten ge
hören bei der Pharmaindustrie inzwischen
zum guten Ton. Bekanntestes Beispiel ist
der Prozess von 39 Pillen-Riesen gegen
Südafrika im Jahr 2001, der die Versor
gung von PatientInnen mit bezahlbaren
AIDS-Präparaten der indischen Generika
Firma CIPLA verhindern sollte. Auch BAY
ER gehörte zum Kreis der Konzerne, wel
che die Klage seinerzeit nur aufgrund des
drohenden Imageverlustes zurückgezogen
haben. Dennoch blieb der Lerneffekt die
~s PR-Desasters beim Leverkusener Mul
ti offenbar aus. Dieses Jahr zog der Kon
zern gegen CIPLA direkt und gegen die
indische Arzneimittelzulassungsbehörde
DCGI vor Gericht, um die Produktion einer
Nachahmer-Version seines auf dem Sub
kontinent patentierten Krebsmedikamen
tes NEXAVAR zu unterbinden.
Die Klage richtete sich gegen die Praxis
der „vorbereitenden Zulassung“ für Ge
nerika von patentgeschützten Arzneien.
Demnach kann die DCGI einem genen
schen Präparat nach Prüfung von Qualität,
Sicherheit und Effektivität die Zulassung
erteilen, unabhängig vom Patentschutz für
das Oniginalmittel. Damit soll sicherge
stellt werden, dass nach Ablauf eines Pa
tents nicht erst die zeitaufwändige Zulas
sungsprozedur für generische Nachfolge-
medikamente durchlaufen werden muss
und die Arzneien so schneller verfügbar
sind. Außerdem wird dadurch die Ertei

lung so genannter Zwangslizenzen deut
lich erleichtert. BAYER wollte genau die
se Praxis angreifen und versuchte vor
Gericht eine unzulässige Verknüpfung von
Patentrecht und Arzneimittelzulassungs
recht durchzusetzen.
Das Gericht konnte der Argumentation
des Konzerns allerdings nicht folgen. Es
lehnte den Vorstoßab und verurteilte das
Unternehmen darüber hinaus zur Zahlung
einer Ausgleichssumme an CIPLA und die
indische Regierung, da es sich in den Au
gen des Richters um einen „lästigen und
verschwenderischen Streitfall“ gehandelt
habe. Er hat also glücklicherweise diesen
erneuten Versuch von BAYER, mit Hilfe
von Klagen seine vermeintlichen Rechte
durchzusetzen, gestoppt. „Glücklicherwei
se“ auch deshalb, weil ein möglicher Prä
zedenzfall enormen Druck auf die indi
schen Generikahersteller aufgebaut hätte.
Dieser hätte nämlich zu einer Umkehrung
der Beweislast führen können. Heute ver
hält es sich so, dass Generikahersteller in
der Lage sind, einfach zu produzieren, und
es Sache des Inhabers des (vermeintli
chen) Patents ist, zu beweisen, dass sein
Patent rechtskräftig ist und verletzt wur
de.
Die indische „Apotheke der Welt“ ver
sorgt heute schon viele Menschen, die
sonst keine Chance auf Behandlung hät
ten, mit preisgünstigen Nachahmer-Medi
kamenten. Jeder Versuch, die Produktion
in Indien zu behindern, gefährdet viele

tausend Menschenleben. Deswegen ist es
geboten, gegen BAYER und die ander
en Firmen vorzugehen und sie zu zwing
en, ihre menschenverachtende Unterneh
menspolitik zu ändern. Versuche dieser
Art werden, wie schon das Beispiel Süd
afrika gezeigt hat, zu großen Imageschä
den führen, was sich die sehr auf das
Vertrauen ihrer Kundlnnen angewiesene
Pharmaindustrie eigentlich nicht leisten
kann.
Das NETZWERK FREIES WISSEN enga
giert sich seit Jahren gegen die ausufern-
den Konsequenzen immer strikterer geisti
ger Eigentumsrechte. Dabei konzentriert
es sich nicht allein auf den Sektor Medi
kamente und Gesundheit, sondern auch
auf urheberrechtliche Fragen in den Be
reichen Kunst und Kultur, Software und
Internet und widmet sich Patenten auf
Agrarprodukte und Lebewesen. All diese
Gebiete haben gemeinsam, dass strikte
geistige Eigentumsrechte und die damit
einhergehende künstliche Verknappung
„nichtknapper Güter“ zu Ungerechtigkeit
und Diskriminierung von Schwächeren
führt. Zu diesen Themen hat das NETZ
WERK FREIES WISSEN einen umfangrei
chen Report veröffentlicht, der kostenlos
unter www.wissensallmende.de/report
2009 heruntergeladen werden kann.

Philipp Frisch vom NETZWERK FREIES WISSEN

Iwww,wissensallmeededel
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I(iII Pill

Tanya Hayes litt seit ihrem elften Lebens
jahr unter Akne. Da das Medikament, mit
dem die Studentin die Hautkrankheit
behandelte, bei Schwangerschaften die
Leibesfrucht zu schädigen vermag, nahm
sie auch ein Verhütungsmittel ein. Zu
BAYERs YASMIN griff die 24-Jährige,
weil sie sich von der Pille eine positive

Wirkung auf die Hautausschläge ver
sprach - eine in der Werbung immer wie
der herausgehobene Nebenwirkung des
Präparates.

Vier Monate nach der Einnahme von YAS
MIN klagte die junge Frau plötzlich über
Atembeschwerden und starken Husten,

nahm diese Gesundheitsstörungen aber
nicht allzu ernst. Wenig später folgte der
Zusammenbruch. Auf einem Restaurant-
Parkplatz versagte der Kreislauf, und
knapp fünf Stunden später war Tanya
Hayes tot. Die Medizinerinnen diagnosti
zierten eine Lungenembolie infolge von
verdicktem Blut „verursacht durch Fakto

ren, die mit der Einnahme von Verhü
tungsmitteln zusammenhängen“.

Die Schwerstbehinderung der 18-jährigen
Cöline hängt ebenfalls mit der Einnahme
von YASMIN, das als Wirkstoffe die bei
den Hormone Ethinylestradiol und Drospi
renon enthält, zusammen. Die Schweize
rin erlitt eine Lungenembolie, die das Ge
hirn von der Sauerstoff-Zufuhr abschnitt.
Seither ist der Teenager ein Pflegefall,
unfähig, sich zu artikulieren und selbst-
ständig zu bewegen. Anders als sonst üb
lich, versuchte der Leverkusener Multi
nicht, alle Verantwortung von sich zu wei
sen - zumindest nicht gleich. „Der Fall von
Cäline ist ein besonders tragischer Aus
gang von einer schweren, aber seltenen
Nebenwirkung“, gab eine Konzern-Spre
cherin zu. Deshalb willigte das Unterneh

en auch ein, als die Familie den Pharma
Riesen wegen der hohe Kosten für die
Rehabilitation um Unterstützung bat. Es
wollte die Zahlungen jedoch nicht als
Schuldeingeständnis verstanden wissen
und bat sich ein Stillschweigen über die
Höhe der Summe aus. Der Anwalt der Fa
milie ging auf diese Bedingungen jedoch
nicht ein. Da zeigte der Multi, dass er
auch anders kann und ruderte zurück. „Ob
die Lungenembolie auf einer Einnahme
unseres Präparates YASMIN beruht, ist
nicht belegt“, schrieb BAYER dem Juri
sten.

Keine Einzelfälle
Wie der Fall „Tanya Hayes“ in Australien,
so erregte der Fall „Cäline“ in der

chweiz großes Aufsehen. Das Nachrich
n-Magazin lOvorlO widmete dem

Schicksal Cälines einen Beitrag, und da
nach konnten sich Ärztinnen, Kliniken und
Beratungseinrichtungen vor Anrufen be
sorgter Frauen kaum retten. Die schweizer
Aufsichtsbehörde „Swissmedic“ kündigte
an, die verfügbaren Studien zu YASMIN
noch einmal eingehend zu analysieren.
Die Pillen-Konsumentinnen mochten aller
dings nicht so lange warten und stiegen
auf andere Kontrazeptiva um - die YAS
MIN-Verkäufe brachen um ein Drittel ein.
Patientinnen-Verbände hätten diese am
liebsten bei Null gesehen: Sie forderten
ein Verbot der Pille.

Dafür gibt es gute Gründe, denn um Ein
zelfälle handelte es sich bei den Embolien
von Tanya Hayes und Cäline nicht. 50 Tote
durch YASMIN bzw. YAZ - die beiden Pil
len unterscheiden sich nur geringfügig
voneinander - verzeichnet die US-Gesund-

heitsbehörde FDA im Zeitraum von 2004
bis 2008. Ihr bundesrepublikanisches Ge
genstück, das „Bundesinstitut für Arznei
mittel und Medizinprodukte“ (BfArM),
zählt sieben Verstorbene seit dem Jahr
2000, wiegelt aber zugleich ab - ein Kau
salzusammenhang sei im Einzelfall nicht
sicher belegt. Der Leverkusener Multi
wusste da natürlich mehr, zog es aber vor
zu schweigen. Solche Angaben würden
die Kundinnen nur verunsichern, beschied
BAYER-Sprecherin Astrid Kranz dem Jour
nalisten von der Berner Zeitung.

Neue Risiken
Grund zur Verunsicherung besteht in der
Tat. Gerade von den neuen Pillen der so
genannten 3. Generation geht eine große
Gefäßverschluss-Gefahr aus. Innovativ ist
also vor allem ihr Gefährdungspotenziai.
Schon bis September 2006 gingen der
„Arzneimittelkommission der deutschen
Ärzteschaft“ 33 Berichte über thromboem
bolische Ereignisse ein, wie das industrie-
unabhängige Fachblatt arznei-telegramm
schreibt. Kommen bei älteren Mitteln mit
Wirkstoffen wie Levonorgestrel ca. 20
entsprechende Zwischenfälle auf 100.000
Frauenjahre, so weisen Untersuchungen
mit Drospirenon-Pillen Quoten von 30-
40/100.000 über 46/100.000 bis zu
137/1 00.000 aus. Also liegt das Thrombo
se-Risiko von Drospirenon-haitigen Mit
teln wie YASMIN, YASMINELLE, YAZ und
AIDA, die sich nur durch den jeweiligen
Ethinylestradiol-Gehalt voneinander un
terscheiden, bis um das 7fache über dem
jenigen von Medikamenten der 2. Gene
ration. Eine neue Studie von Dr. Frits Ro
sendaal, Professor an
schen Universitä ‚

ganz so hohe Zahlen. Hier nehmen Throm
bosen unter Drospirenon „lediglich“ um
das 6fache zu, und da
gleich ‘

nenten Frauen. Aber Rosendaals Zahlen
reichten dem „Bundesinstitut für Arznei
mittel und Medizinprodukte“ (BfArM) zu
sammen mit den Daten einer anderen Ex
pertise, nun endlich ein wenig Aktivität zu
zeigen.,, Diese beiden aktuellen Studien
werden zurzeit vom BfArM in Kooperation
mit den Arzneimittelbehörden der anderen
EU-Länder bewertet. Basierend auf dieser
Bewertung. wird über die Notwendigkeit
weiterer Maßnahm
den“, verlautete aus Bonn.

Bislang hatte sich das BfArM bei s
Einschätzung auf eine Untersuch -

stützt, die auch BAYER gern

0-Ton BAYER

„Ich kann
moralisch
jederzeit
vertreten,
was meine
Vorstand s
kollegen
und ich hier bei BAYER Tag für Tag
praktizieren.“

BAYER-Chef Werner Wenning

Seit langem kritisiert die COORDI
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN
(CBG) die Sicherheitslage am
BAYER-Standort Institute. So forder
te die Coordination auf Hauptver
sammlungen immer wieder, die
Tanks mit der Bhopal-Chemikalie
Methyl lsocyanat (MIC) abzubauen.
Noch vier Monate vor der Explosion,
die zwei Menschenleben forderte
und die schlimmsten Befürchtungen
der CBG bestätigte, wies der Kon

nach der Katastrophe, scheint der
Chemie-Multi ein Einsehen zu ha-

Produktion des Pestizides Carbofu
ran einzustellen. Aber auch so bleibt
die BAYER-Niederlassung das Che
mi Werk in den USA mit dem größ
ten MIC-Reservoir. Zudem kommt in
der Produktion immer noch das ge
fährliche Giftgas Phosgen zum Ein
satz. Darum setzt die CR0 trotz des
Erfolg
fordern von BAYER,

Verfahren zu entwickeln und
auf Giftgase wie MIC und Phosgen

Gefährliche Verhütungsmittel

YASMIN-Opfer ctline

Im letzten Jahr starb die 24-jährige Australierin Tanya Hayes an einer Lungenembolie, „verursacht durch Faktoren, die mit der
Einnahme von Verhütungsmitteln zusammenhängen ‘~ wie die Diagnose lautete. Einer jungen Schweizerin wurde BA YERs P111
YASMIN ebenfalls zum Verhängnis: Auch sie erlitt eine Lungenembolie und ist nun schwerstbehindert. Der deutschen
YASMINELLE-Nutzerin Felicitas Rohrer blieb dieses Los knapp erspart. „Dass ich noch lebe, ist ein Wunder und auf
unglaublich tolle Arbeit der Ärzte und einige glückliche Umstände zurückzuführen. Um zu verhindern, dass weitere junge
Frauen ein ähnliches oder sogar tödliches Schicksal erleiden, muss die Problematik publik gemacht werden ‘~ forderte die Frau
gemeinsam mit der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) in einer Presse-Information.

Von Jan Pehrke

CBG bei der Arbeit
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dings nicht so lange warten und stiegen
auf andere Kontrazeptiva um - die YAS
MIN-Verkäufe brachen um ein Drittel ein.
Patientinnen-Verbände hätten diese am
liebsten bei Null gesehen: Sie forderten
ein Verbot der Pille.

Dafür gibt es gute Gründe, denn um Ein
zelfälle handelte es sich bei den Embolien
von Tanya Hayes und Cäline nicht. 50 Tote
durch YASMIN bzw. YAZ - die beiden Pil
len unterscheiden sich nur geringfügig
voneinander - verzeichnet die US-Gesund-

heitsbehörde FDA im Zeitraum von 2004
bis 2008. Ihr bundesrepublikanisches Ge
genstück, das „Bundesinstitut für Arznei
mittel und Medizinprodukte“ (BfArM),
zählt sieben Verstorbene seit dem Jahr
2000, wiegelt aber zugleich ab - ein Kau
salzusammenhang sei im Einzelfall nicht
sicher belegt. Der Leverkusener Multi
wusste da natürlich mehr, zog es aber vor
zu schweigen. Solche Angaben würden
die Kundinnen nur verunsichern, beschied
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Neue Risiken
Grund zur Verunsicherung besteht in der
Tat. Gerade von den neuen Pillen der so
genannten 3. Generation geht eine große
Gefäßverschluss-Gefahr aus. Innovativ ist
also vor allem ihr Gefährdungspotenziai.
Schon bis September 2006 gingen der
„Arzneimittelkommission der deutschen
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40/100.000 über 46/100.000 bis zu
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se-Risiko von Drospirenon-haitigen Mit
teln wie YASMIN, YASMINELLE, YAZ und
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Ethinylestradiol-Gehalt voneinander un
terscheiden, bis um das 7fache über dem
jenigen von Medikamenten der 2. Gene
ration. Eine neue Studie von Dr. Frits Ro
sendaal, Professor an
schen Universitä ‚

ganz so hohe Zahlen. Hier nehmen Throm
bosen unter Drospirenon „lediglich“ um
das 6fache zu, und da
gleich ‘

nenten Frauen. Aber Rosendaals Zahlen
reichten dem „Bundesinstitut für Arznei
mittel und Medizinprodukte“ (BfArM) zu
sammen mit den Daten einer anderen Ex
pertise, nun endlich ein wenig Aktivität zu
zeigen.,, Diese beiden aktuellen Studien
werden zurzeit vom BfArM in Kooperation
mit den Arzneimittelbehörden der anderen
EU-Länder bewertet. Basierend auf dieser
Bewertung. wird über die Notwendigkeit
weiterer Maßnahm
den“, verlautete aus Bonn.

Bislang hatte sich das BfArM bei s
Einschätzung auf eine Untersuch -

stützt, die auch BAYER gern

0-Ton BAYER

„Ich kann
moralisch
jederzeit
vertreten,
was meine
Vorstand s
kollegen
und ich hier bei BAYER Tag für Tag
praktizieren.“

BAYER-Chef Werner Wenning

Seit langem kritisiert die COORDI
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN
(CBG) die Sicherheitslage am
BAYER-Standort Institute. So forder
te die Coordination auf Hauptver
sammlungen immer wieder, die
Tanks mit der Bhopal-Chemikalie
Methyl lsocyanat (MIC) abzubauen.
Noch vier Monate vor der Explosion,
die zwei Menschenleben forderte
und die schlimmsten Befürchtungen
der CBG bestätigte, wies der Kon

nach der Katastrophe, scheint der
Chemie-Multi ein Einsehen zu ha-

Produktion des Pestizides Carbofu
ran einzustellen. Aber auch so bleibt
die BAYER-Niederlassung das Che
mi Werk in den USA mit dem größ
ten MIC-Reservoir. Zudem kommt in
der Produktion immer noch das ge
fährliche Giftgas Phosgen zum Ein
satz. Darum setzt die CR0 trotz des
Erfolg
fordern von BAYER,

Verfahren zu entwickeln und
auf Giftgase wie MIC und Phosgen

Gefährliche Verhütungsmittel

YASMIN-Opfer ctline

Im letzten Jahr starb die 24-jährige Australierin Tanya Hayes an einer Lungenembolie, „verursacht durch Faktoren, die mit der
Einnahme von Verhütungsmitteln zusammenhängen ‘~ wie die Diagnose lautete. Einer jungen Schweizerin wurde BA YERs P111
YASMIN ebenfalls zum Verhängnis: Auch sie erlitt eine Lungenembolie und ist nun schwerstbehindert. Der deutschen
YASMINELLE-Nutzerin Felicitas Rohrer blieb dieses Los knapp erspart. „Dass ich noch lebe, ist ein Wunder und auf
unglaublich tolle Arbeit der Ärzte und einige glückliche Umstände zurückzuführen. Um zu verhindern, dass weitere junge
Frauen ein ähnliches oder sogar tödliches Schicksal erleiden, muss die Problematik publik gemacht werden ‘~ forderte die Frau
gemeinsam mit der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) in einer Presse-Information.

Von Jan Pehrke

CBG bei der Arbeit
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EURAS­Studie des Berliner ZEG­lnstitutes
brachte für den Leverkusener Multi den
Erweis, „dass YASM 1 N­Anwenderinnen
kein höheres Venenthrombose­ und kein
höheres Embolie­Risiko im Vergleich zu
Anwenderinnen anderer niedrig dosierter
Antibabypillen haben“. Bei diesem Urteil
half allerdings offensichtlich, dass mit
Jürgen C. Dinger ein ehemaliger Beschäf
tigter der von Leverkusener Multi aufge
kauften SCHERING­Werken zu den ZEG
Leitern gehört und das Institut ohnehin in
dem Ruf der Industrie­Nähe steht.

Die US­Gesundheitsbehörde FDA hatte
schon bei der der Zulassung Bedenken.
Die Einrichtung verlangte zusätzliche In
formationen zur Unbedenklichkeit von
BAYER, erst danach genehmigte sie die

Pille. Zudem hat sie bei Betriebsinspektio
nen erhebliche Mängel bei der Qualitäts
kontrolle der YASMIN­Wirkstoffe festge
stellt. Norwegen hat das BAYER­Produkt
im Jahr 2002 unter besondere Beobach
tung gestellt, und der „Berufsverband der
niederländischen Allgemeinärzte“ warnt
seine Mitglieder ausdrücklich vor der Ver
ordnung von YASMIN, das BAYERs Toch
terfirma JENAPHARM auch unter dem

~ Produktnamen PETIBELLE vermarktet.

Schlank und krank
Was YASMIN so gefährlich macht, ist ge
nau diejenige Eigenschaft, die der Phar
ma­Riese aggressiv bewirbt und dem
Pharmazeutikum den zweifelhaften Status
eines Lifestyle­Präparates verleiht. Der
immer wieder beschworene „Figur­Bonus“
ist nämlich der Thrombose­Malus, denn
indem das Dropirenon dem Körper Wass
er entzieht, das er durch den anderen
YASMIN­Wirkstoff Ethinylestradiol sowie
durch körpereigenes Testosteron eingela
gert hat, macht es zugleich das Blut zäh­
flüssiger und steigert so die Embolie­Ge
fahr.

Aber auch sonst ist der Stoff nicht ohne.
So ist er imstande, den Kalium­Spiegel
auf einen gesundheitsgefährdenden Wert

zu erhöhen. Zudem besteht chemisc eine
enge Verwandtschaft mit der Substanz
Spironolakton, die sich in Tierversuchen
als krebserregend erwiesen und bei klini
schen Erprobungen Gesundheitsstörung
en verursacht hat, weshalb die Anwen
dung nun starken Einschränkungen unter
liegt. Darüber hinaus löst das Drospirenon
in Tateinheit mit dem Ethinylestradiol
überdurchschnittlich oft Bauchspecheldrü
sen­Entzündungen aus. Auch Schlagan
fälle und Krebserkrankungen sind ver
zeichnet. Wegen dieses umfangreichen
Krankheitskataloges gibt es in den USA
schon 48 Klagen von YAZ­ und YASMIN
Geschädigten, und es dürften noch mehr
werden. Das arznei­telegramm hat das
Unheil kommen sehen und warnte schon
frühzeitig. „Wir raten von der Verordnung
ab“, schrieb das Fachblatt über YASMIN.

Leider befolgten Medizinerlnnen diesen
Rat nicht. Sie verschrieben das Medika
ment fleißig weiter und ließen so im letz
ten Jahr den Umsatz des Global Player
mit Pillen der YASMIN­Familie um über 17
Prozent auf 1,22 Milliarden Euro steigen.
Damit sind YASMIN & Co. nicht nur BAY
ERs Top­Seller im Pharma­Bereich ­ sie
nehmen auch die Spitze des gesamten
Verhütungsmittel­Weltmarktes ein. Uber

die Gründe für diesen Erfolg bestehen
kaum Zweifel.,, Es sind alles Lifestyle
Faktoren, weshalb die Mädchen die Pille
verlangen“, so Franziska Maurer­Marti
von der „Schweizerischen Gesellschaft für
Gynäkologie und Geburtshilfe“.

Gezielte Werbeverstöße
Darum stellt BAYER auf den websites
der Pillen auch den „Beauty­Effekt“, den
„Feel­good­Faktor“ oder den „Figur­Bo
nus“ als Verkaufsargument heraus. Bei
der Markteinführung von YASMIN im Jahr
2000 erhielt der Global Player für diese
Strategie breite publizistische Unterstüt
zung.,, Neue Antibabypille macht sogar
schlank“, jubilierte die BZ Da mochten
weder die Taz ­ „schlanker und fitter“ ­

noch die Arztezeitung nachstehen, die
„Verhütung ohne Gewichtszunahme“ atte

ierte. Desweiteren schneidet der Phar
ma­Riese seine Werbe­Aktionen passge
nau auf eine junge Zielgruppe zu. Er hält
kleine Herzen zum Herunterladen aufs
Handy bereit und übt sich in Verpackungs
kunst. So erhielt Cöline die für sie so
unheilvollen YASMIN­Tabletten von ihrem
Arzt in einem neckischen rosa Täschchen
überreicht. Genau diese gesundheitsge
fährende Geschäftsstrategie kritisiert das
YASM INELLE­Opfer Fel icitas Rohrer. „ Fa

tal an dieser Pille ist, d
an junge Mädchen richt
ung kommt in e
nen Schächtelchen mit Schmin
her. Zusammen mit dem ang
teil, dass man nicht an Gewicht zunimm
erhöht das die Akzeptanz bei jungen Frau
en natürlich enorm. Aber sie erfahr
nichts davon, dass sie damit ein höh
Risiko für Thrombosen u ­

ben.“, so Rohrer in der Pres ­

der CBG.
Bei seinen verkaufsfördernden M ­

men schre
nicht einmal vo
Obwohlda ­ ­

tersagt, pr i ­ 1 ­
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im Internet .

Pharma­Ries .

vom neutralen GOOGLE­Suchwort „Pille“
directe ­ e­ . ­ ­

mitteln führt. Allerdings
gI . . . •.•. . e­ ­

strich unabhängiger Verb . ­

Information. Der Hinweis auf den Pharma
Multi als Hersteller findet sich oft nur im
Kleingedruckten.
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unlautere Pillen­Reklame an, welche die
Kontrazeptiva als Medikamente gegen
Akne und das ominöse „premenstruelle
Syndrom“ annoncierte sowie YASMIN
Nebenwirkungen wie Brust­ oder Gebär
mutterkrebs verschwieg. Aber die Behör
den interessierte das kaum. Die Bezirksre
gierung Köln reagierte gar nicht auf den
Buko­Hinweis. Auf Nachfrage erhielt die
Initiative die Antwort, BAYER plane eine
Uberarbeitung des Webauftrittes. Diese
bestand dann in einer automatischen
Weiterleitung von www.yasmin.de auf
www.pille.com, außer der Adresse ändert
sich jedoch nicht viel.

Das „Thüringer Landesamt für Lebensmit
tels icherheit und Verbra ucherschutz“
strengte zwar in Sachen VALETTE und
PETIBELLE ein Ordnungswidrigkeitsverfah
ren an, stellte es aber umgehend wieder
ein. „Im Vergleich sind die Internet­Seiten
der Konkurrenz­Produkte ähnlich aufge

baut“, befanden die Verbraucherschützer
Innen. An deren Sehkraft bestehen aller
dings Zweifel. So nahmen die Behörden
MitarbeiterInnen eine Umgestaltung der
VALETTE­Seite wahr, die gar nicht statt
gefunden hatte. Nach einem Bericht des
SWH­Sendung Odysso tat sich dann wirk
lich etwas: Die Webpage verschwand aus
dem Netz, meldete sich allerdings bald
in alter Frische zurück. Erst nachdem sich
auch die ZDF­Sendung Frontal 21 der
Sache angenommen hatte, war die Seite
dann mal weg. Den dort von einer BUKO
Aktivistin heftig kritisierten Werbespruch
„Selbst junge Mädchen, die (noch) gar
kein Verhütungsmittel benötigen, wenden
allein aus dem Grund gern eine geeignete
Pille an“ wollte BAYER dann doch nicht
mehr auf die Zielgruppe loslassen.

In den USA existieren keine Werbe­Be
schränkungen für verschreibungspflichtige
Medikamente, BAYER & Co. dürfen ihre

Produkte auf allen Kanälen propagieren.
Dafür funktioniert die Aufsicht manchmal
besser als hierzulande. Die Gesundheits
behörde FDA ließes BAYER im Gegensatz
zu ihren bundesdeutschen Pendants nicht
durchgehen, YAZ als Mittel gegen Akne
und das „premenstruelle Syndrom“ zu be
werben und die unerwünschten Arznei­
Effekte herunterzuspielen. Letzteres emp
fand die US­Behörde als „besonders be
sorgniserregend, weil einige dieser Ri
siken erheblich, sogar lebensbedrohlich
sind“. Also verbot sie nicht nur den ent
sprechenden TV­Spot, sie zwang den Le
verkusener Multi außerdem dazu, den
Sachverhalt klarzustellen ­ bisher einma
lig in der FDA­Geschichte. So heißt es in
der neuen Pillen­Promotion nun: „Viel
leicht haben Sie Werbespots für YAZ ge
sehen, die nicht ganz klar waren. Die FDA
will, dass wir ein paar Punkte in diesen
Spots korrigieren“.

Zu allem Überfluss lösen YASMIN und PE
TIBELLE das Versprechen einer Gewichts
abnahme kaum ein. Während die Neben
wirkungen der „Pillen­Diät“ in beunruhi
gender Weise durchschlagen, fällt der
fast als Hauptwirkung inserierte „Figur
Bonus“ kaum ins Gewicht. Gerade einmal
300 Gramm weniger als die Probandlnnen
der Vergleichsgruppe brachten die armen
YASMIN­Schluckerinnen in einer Studie
auf die Waage. In einer anderen Untersu
chung verloren die Frauen die Pfunde
nicht dauerhaft. Aber selbst an diesen
geringen Abnehm­Effekten bestehen noch
Zweifel. „Es fällt auf, dass in beiden Stu
dien die Frauen in der Drospirenon­Grup~
pe ein etwas höheres durchschnittliclllfr/
es Ausgangsgewicht haben“, kritisiert das
arznei­telegramm das Studien­Design.
Frits Roosendaal hat in seiner Arbeit
ebenfalls keine diätische Wirkung festge
stellt. „Dafür gibt es keine klaren Bewei
se“, hielt der Mediziner fest.

Nicht nur YASMIN
Die fand er aber für das Gefährdungspo
tenzial auch anderer BAYER­Mittel; es ist
also nicht nur das Drospirenon allein. So
übersteigt das Thrombose­Risiko von der
Pille DIANETTE, die neben Ethinylestradi
ol noch das Testosteron bindende Anti
Androgen Cyproteron­Acetat enthält, noch
dasjenige von YASMIN. Um das 7fache
liegt es über dem, das Frauen tragen, die
keine Kontrazeptiva nehmen. Das wurde
im Juni dieses Jahres der 33­jährigen
Engländerin Helen Schofield zum Ver
hängnis, die wegen Perioden­Schmerzen

und Gewichtszunahme auf DIANETTE um
gestiegen war. Wie Tanya Hayes bekam
sie kurz nach der Verordnung der Pille, zu
nächst Husten und erlitt dann wenige
Wochen später einen Zusammenbruch ­

Diagnose: Lungenembolie. Helens Mutter
erhob schwere Vorwürfe gegen die Arztin
ihrer Tochter und forderte von der briti
schen Aufsichtsbehörde eine umgehende
Überprüfung der Sicherheit von DIANET
TE. „Für einige Menschen mag das ja gut
funktionieren, für mich aber ist es ein tod
bringendes Medikament“, so Kay Scho
field.

Den Thrombose­Tod bringen können noch
weitere BAYER­Verhütungsmittel der 3.
Generation. MELODEN, MELIAN, MYV
LAR, GYNERA und MIRELLE schreiben
Wissenschaftlerlnnen ebenfalls ein er
~iöhtes Thrombose­Risiko zu.

Aber auch ältere Präparate steigern die
Embolie­Gefahr. Diese geht hauptsächlich
von den in allen Produkten enthaltenen
weiblichen Hormonen aus, welche die
Produktion von Blut verdickenden Gerin
nungsfaktoren in der Leber anregen, was
die Wahrscheinlichkeit von Verklumpun
gen und schließlich Gefäßverschlüssen
erhöht. Bereits bis Ende 1989 erhielten

die bundesdeutschen Aufsichtsbehörden
119 Meldungen über thromboembolische
Nebenwirkungen. Damals besonders in
der Kritik: Das von dem heute zu BAYER
gehörenden Unternehmen SCHERING pro
duzierte FEM0VAN mit den Hormon­Wirk
stoffen Gestoden und Ethinylestradiol.
Einer 19­jährigen Engländerin hatte die
vom Hersteller als „supersanft“ bezeich
nete Pille den Thrombose­Tod gebracht.
Als das SCHERING­kritische Netzwerk
SCHAN den Fall vor die Hauptversamm
lung des Jahres 1989 brachte, zeigte sich
die Konzern­Spitze ungerührt.,, Es gibt
kein Medikament ohne Nebenwirkungen“,
beschied der Vorstandsvorsitzende Gui
seppe Vita den Kritikerlnnen knapp.

Sechs Jahre später kamen gleich drei Stu
dien zu bedrohlichen Befunden bei FEMO
VAN und anderen Gestoden­haltigen An
tibabypillen heraus. Darunter befand sich
peinlicherweise auch eine vom Berliner
Pharma­Riesen mit fünf Millionen Euro
gesponsorte Expertise. Selbst diese kam
nicht umhin, eine „sehr leichte Assoziati
on“ zwischen der „niedrigst dosierte(n)
Antibabypille“ (0­Ton SCHERING) und
thromboembolischen Ereignissen zu kon
zedieren. Die bundesdeutsche Gesund
heitspolitik beunruhigte das zunächst
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unlautere Pillen­Reklame an, welche die
Kontrazeptiva als Medikamente gegen
Akne und das ominöse „premenstruelle
Syndrom“ annoncierte sowie YASMIN
Nebenwirkungen wie Brust­ oder Gebär
mutterkrebs verschwieg. Aber die Behör
den interessierte das kaum. Die Bezirksre
gierung Köln reagierte gar nicht auf den
Buko­Hinweis. Auf Nachfrage erhielt die
Initiative die Antwort, BAYER plane eine
Uberarbeitung des Webauftrittes. Diese
bestand dann in einer automatischen
Weiterleitung von www.yasmin.de auf
www.pille.com, außer der Adresse ändert
sich jedoch nicht viel.
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strengte zwar in Sachen VALETTE und
PETIBELLE ein Ordnungswidrigkeitsverfah
ren an, stellte es aber umgehend wieder
ein. „Im Vergleich sind die Internet­Seiten
der Konkurrenz­Produkte ähnlich aufge

baut“, befanden die Verbraucherschützer
Innen. An deren Sehkraft bestehen aller
dings Zweifel. So nahmen die Behörden
MitarbeiterInnen eine Umgestaltung der
VALETTE­Seite wahr, die gar nicht statt
gefunden hatte. Nach einem Bericht des
SWH­Sendung Odysso tat sich dann wirk
lich etwas: Die Webpage verschwand aus
dem Netz, meldete sich allerdings bald
in alter Frische zurück. Erst nachdem sich
auch die ZDF­Sendung Frontal 21 der
Sache angenommen hatte, war die Seite
dann mal weg. Den dort von einer BUKO
Aktivistin heftig kritisierten Werbespruch
„Selbst junge Mädchen, die (noch) gar
kein Verhütungsmittel benötigen, wenden
allein aus dem Grund gern eine geeignete
Pille an“ wollte BAYER dann doch nicht
mehr auf die Zielgruppe loslassen.

In den USA existieren keine Werbe­Be
schränkungen für verschreibungspflichtige
Medikamente, BAYER & Co. dürfen ihre

Produkte auf allen Kanälen propagieren.
Dafür funktioniert die Aufsicht manchmal
besser als hierzulande. Die Gesundheits
behörde FDA ließes BAYER im Gegensatz
zu ihren bundesdeutschen Pendants nicht
durchgehen, YAZ als Mittel gegen Akne
und das „premenstruelle Syndrom“ zu be
werben und die unerwünschten Arznei­
Effekte herunterzuspielen. Letzteres emp
fand die US­Behörde als „besonders be
sorgniserregend, weil einige dieser Ri
siken erheblich, sogar lebensbedrohlich
sind“. Also verbot sie nicht nur den ent
sprechenden TV­Spot, sie zwang den Le
verkusener Multi außerdem dazu, den
Sachverhalt klarzustellen ­ bisher einma
lig in der FDA­Geschichte. So heißt es in
der neuen Pillen­Promotion nun: „Viel
leicht haben Sie Werbespots für YAZ ge
sehen, die nicht ganz klar waren. Die FDA
will, dass wir ein paar Punkte in diesen
Spots korrigieren“.

Zu allem Überfluss lösen YASMIN und PE
TIBELLE das Versprechen einer Gewichts
abnahme kaum ein. Während die Neben
wirkungen der „Pillen­Diät“ in beunruhi
gender Weise durchschlagen, fällt der
fast als Hauptwirkung inserierte „Figur
Bonus“ kaum ins Gewicht. Gerade einmal
300 Gramm weniger als die Probandlnnen
der Vergleichsgruppe brachten die armen
YASMIN­Schluckerinnen in einer Studie
auf die Waage. In einer anderen Untersu
chung verloren die Frauen die Pfunde
nicht dauerhaft. Aber selbst an diesen
geringen Abnehm­Effekten bestehen noch
Zweifel. „Es fällt auf, dass in beiden Stu
dien die Frauen in der Drospirenon­Grup~
pe ein etwas höheres durchschnittliclllfr/
es Ausgangsgewicht haben“, kritisiert das
arznei­telegramm das Studien­Design.
Frits Roosendaal hat in seiner Arbeit
ebenfalls keine diätische Wirkung festge
stellt. „Dafür gibt es keine klaren Bewei
se“, hielt der Mediziner fest.

Nicht nur YASMIN
Die fand er aber für das Gefährdungspo
tenzial auch anderer BAYER­Mittel; es ist
also nicht nur das Drospirenon allein. So
übersteigt das Thrombose­Risiko von der
Pille DIANETTE, die neben Ethinylestradi
ol noch das Testosteron bindende Anti
Androgen Cyproteron­Acetat enthält, noch
dasjenige von YASMIN. Um das 7fache
liegt es über dem, das Frauen tragen, die
keine Kontrazeptiva nehmen. Das wurde
im Juni dieses Jahres der 33­jährigen
Engländerin Helen Schofield zum Ver
hängnis, die wegen Perioden­Schmerzen

und Gewichtszunahme auf DIANETTE um
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sie kurz nach der Verordnung der Pille, zu
nächst Husten und erlitt dann wenige
Wochen später einen Zusammenbruch ­
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schen Aufsichtsbehörde eine umgehende
Überprüfung der Sicherheit von DIANET
TE. „Für einige Menschen mag das ja gut
funktionieren, für mich aber ist es ein tod
bringendes Medikament“, so Kay Scho
field.

Den Thrombose­Tod bringen können noch
weitere BAYER­Verhütungsmittel der 3.
Generation. MELODEN, MELIAN, MYV
LAR, GYNERA und MIRELLE schreiben
Wissenschaftlerlnnen ebenfalls ein er
~iöhtes Thrombose­Risiko zu.

Aber auch ältere Präparate steigern die
Embolie­Gefahr. Diese geht hauptsächlich
von den in allen Produkten enthaltenen
weiblichen Hormonen aus, welche die
Produktion von Blut verdickenden Gerin
nungsfaktoren in der Leber anregen, was
die Wahrscheinlichkeit von Verklumpun
gen und schließlich Gefäßverschlüssen
erhöht. Bereits bis Ende 1989 erhielten

die bundesdeutschen Aufsichtsbehörden
119 Meldungen über thromboembolische
Nebenwirkungen. Damals besonders in
der Kritik: Das von dem heute zu BAYER
gehörenden Unternehmen SCHERING pro
duzierte FEM0VAN mit den Hormon­Wirk
stoffen Gestoden und Ethinylestradiol.
Einer 19­jährigen Engländerin hatte die
vom Hersteller als „supersanft“ bezeich
nete Pille den Thrombose­Tod gebracht.
Als das SCHERING­kritische Netzwerk
SCHAN den Fall vor die Hauptversamm
lung des Jahres 1989 brachte, zeigte sich
die Konzern­Spitze ungerührt.,, Es gibt
kein Medikament ohne Nebenwirkungen“,
beschied der Vorstandsvorsitzende Gui
seppe Vita den Kritikerlnnen knapp.

Sechs Jahre später kamen gleich drei Stu
dien zu bedrohlichen Befunden bei FEMO
VAN und anderen Gestoden­haltigen An
tibabypillen heraus. Darunter befand sich
peinlicherweise auch eine vom Berliner
Pharma­Riesen mit fünf Millionen Euro
gesponsorte Expertise. Selbst diese kam
nicht umhin, eine „sehr leichte Assoziati
on“ zwischen der „niedrigst dosierte(n)
Antibabypille“ (0­Ton SCHERING) und
thromboembolischen Ereignissen zu kon
zedieren. Die bundesdeutsche Gesund
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schädigten übernahm, wachte das BfArM
auf.,, Bundesinstitut warnt vor Antibaby
pillen ­ erhöhtes Thromboserisiko?“, mel
dete damals die Faz. Die Aufsichtsbehör
de drohte SCHERING und den anderen Pil
len­Produzenten sogar mit einem vorläu
figen Entzug der Zulassung. Allerdings
blieb es bei der Drohung. Es fanden sich
wieder einmal genug willige Wissen
schaftlerlnnen, die Unbedenklichkeitsbe
scheinigungen ausstellten.

Aber wie bei YASMIN beginnt auch bei
den anderen Verhütungsmitteln von BAY
ER die Liste der Risiken und Nebenwir
kungen mit „Lungenembolie“ erst. Bei
DIANETTE etwa kommen noch „Depres
sionen“ erschwerend dazu. Nachdem im
Jahr 2006 100 entsprechende Meldungen
bei dem britischen Arzneiaufsichtsamt
eingegangen waren, sah es sich zu einer
Examination gezwungen, die jedoch ohne
weiterreichende Konsequenzen blieb. Die
FEMOVAN­Krankenakte hingegen enthält

o Einzugsermächtigung

o Rechnung bei Lieferung erbeten

o Scheck, Bargeld, Briefmarken liegen bei

noch „Herzinfarkt“ und „Schlaganfall“.
Damit wartet das Sündenregister von TRI
QUILAR (Wirkstoffe: Ethinylestradiol und
Levonorgestrel) ebenfalls auf. Der ein
stige SCHERING­Pharmakologe Michael
Briggs wollte diesen Eintrag zwar mittels
einer gefälschten Studie löschen, aber der
Schwindel flog auf. So findet er sich
neben Gebärmuttererkrankungen und Zy
stenbildungen nach wie vor auf dem Bei­
packzettel.

Der Grund für diese unsanften Effekte:
FEMOVAN & Co. weisen zwar wirklich
niedrigere Wirkstoff­Konzentrationen auf,
diese bleiben dem Körper dafür jedoch
länger erhalten und können durch eine
erhöhte Serumkonzentration ­ bei FEMO
VAN lag der Wert um das Vier­ bis Fünffa
che über demjenigen von anderen Pillen ­

eine Menge Schaden anrichten.

Das kann auch BAYERs Hormonspirale
MIRENA. Zu den unerwünschten Arznei­
Effekten zählen unter anderem Brust
krebs, Herz/Kreislauf­Krankheiten, Bauch
höhlen­Schwangerschaften, Zysten, Zy
klusstörungen und Zwischenblutungen.
Die bundesdeutsche MIRENA­Website
vermerkt nur einen Bruchteil davon, und
das auch noch unter dem verharmlosen­
den Oberbegriff „Begleiterscheinungen“.
In den USA zeigt sich der Konzern nicht
auskunftsfreudiger. Darum fordern MIRE
NA­Geschädigte dort in einem Aufruf be
reits, diese Schwarze Liste zu komplettie
ren.

Der Konzern kennt die Nachteile hormo
neller Schwangerschaftsverhütung nu()
allzu gut. Aus diesem Grund hat er sich
auch einmal auf die Suche nach Alterna
tiven begeben. Seit geraumer Zeit wickelt
er diesen Bereich jedoch ab, wie der BAY
ER­SCHERING­Forschungschef Andreas
Busch in einem Interview erklärte: „Wir
werden die laufenden Forschungsprojekte
voranbringen, aber wir wollen nicht mehr
nach komplett neuen Mechanismen such
en“. Dafür läuft das Geschäft mit den al
ten Mechanismen offenbar einfach zu gut.
Noch jedenfalls, denn nicht nur Felicitas
Rohrer hofft darauf, dass ihr Beispiel eine
abschreckende Wirkung entfaltet.,, Dass
ich noch lebe, ist ein Wunder und auf un
glaublich tolle Arbeit der Arzte und einige
glückliche Umstände zurückzuführen. Um
zu verhindern, dass weitere junge Frauen
ein ähnliches oder sogar tödliches Schick
sal erleiden, muss die Problematik publik
gemacht werden“.
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auf.,, Bundesinstitut warnt vor Antibaby
pillen ­ erhöhtes Thromboserisiko?“, mel
dete damals die Faz. Die Aufsichtsbehör
de drohte SCHERING und den anderen Pil
len­Produzenten sogar mit einem vorläu
figen Entzug der Zulassung. Allerdings
blieb es bei der Drohung. Es fanden sich
wieder einmal genug willige Wissen
schaftlerlnnen, die Unbedenklichkeitsbe
scheinigungen ausstellten.

Aber wie bei YASMIN beginnt auch bei
den anderen Verhütungsmitteln von BAY
ER die Liste der Risiken und Nebenwir
kungen mit „Lungenembolie“ erst. Bei
DIANETTE etwa kommen noch „Depres
sionen“ erschwerend dazu. Nachdem im
Jahr 2006 100 entsprechende Meldungen
bei dem britischen Arzneiaufsichtsamt
eingegangen waren, sah es sich zu einer
Examination gezwungen, die jedoch ohne
weiterreichende Konsequenzen blieb. Die
FEMOVAN­Krankenakte hingegen enthält

o Einzugsermächtigung

o Rechnung bei Lieferung erbeten

o Scheck, Bargeld, Briefmarken liegen bei

noch „Herzinfarkt“ und „Schlaganfall“.
Damit wartet das Sündenregister von TRI
QUILAR (Wirkstoffe: Ethinylestradiol und
Levonorgestrel) ebenfalls auf. Der ein
stige SCHERING­Pharmakologe Michael
Briggs wollte diesen Eintrag zwar mittels
einer gefälschten Studie löschen, aber der
Schwindel flog auf. So findet er sich
neben Gebärmuttererkrankungen und Zy
stenbildungen nach wie vor auf dem Bei­
packzettel.

Der Grund für diese unsanften Effekte:
FEMOVAN & Co. weisen zwar wirklich
niedrigere Wirkstoff­Konzentrationen auf,
diese bleiben dem Körper dafür jedoch
länger erhalten und können durch eine
erhöhte Serumkonzentration ­ bei FEMO
VAN lag der Wert um das Vier­ bis Fünffa
che über demjenigen von anderen Pillen ­

eine Menge Schaden anrichten.

Das kann auch BAYERs Hormonspirale
MIRENA. Zu den unerwünschten Arznei­
Effekten zählen unter anderem Brust
krebs, Herz/Kreislauf­Krankheiten, Bauch
höhlen­Schwangerschaften, Zysten, Zy
klusstörungen und Zwischenblutungen.
Die bundesdeutsche MIRENA­Website
vermerkt nur einen Bruchteil davon, und
das auch noch unter dem verharmlosen­
den Oberbegriff „Begleiterscheinungen“.
In den USA zeigt sich der Konzern nicht
auskunftsfreudiger. Darum fordern MIRE
NA­Geschädigte dort in einem Aufruf be
reits, diese Schwarze Liste zu komplettie
ren.

Der Konzern kennt die Nachteile hormo
neller Schwangerschaftsverhütung nu()
allzu gut. Aus diesem Grund hat er sich
auch einmal auf die Suche nach Alterna
tiven begeben. Seit geraumer Zeit wickelt
er diesen Bereich jedoch ab, wie der BAY
ER­SCHERING­Forschungschef Andreas
Busch in einem Interview erklärte: „Wir
werden die laufenden Forschungsprojekte
voranbringen, aber wir wollen nicht mehr
nach komplett neuen Mechanismen such
en“. Dafür läuft das Geschäft mit den al
ten Mechanismen offenbar einfach zu gut.
Noch jedenfalls, denn nicht nur Felicitas
Rohrer hofft darauf, dass ihr Beispiel eine
abschreckende Wirkung entfaltet.,, Dass
ich noch lebe, ist ein Wunder und auf un
glaublich tolle Arbeit der Arzte und einige
glückliche Umstände zurückzuführen. Um
zu verhindern, dass weitere junge Frauen
ein ähnliches oder sogar tödliches Schick
sal erleiden, muss die Problematik publik
gemacht werden“.
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nicht weiter. Erst als die englischen Be
hörden Alarm schlugen und eine britische
Anwaltskanzlei das Mandat von 200 Ge
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und Finanz­ bis zur Umwelt­ und Kultur
politik. Das Kandbuch für alternative
Kommunalpolitik führt in die einzelnen
Themenfelder ein, zeigt die wichtigsten
Probleme auf und weist auf Lösungswege
sowie Gestaltungsspielräume hin.
BieLefeLd 2008, 320 Seiten
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„Das Gericht muss beobachten, dass das
vorliegende Verfahren eines ist, dass als
spekulativer Vorstoß charakterisiert wer
den könnte, als ein Versuch, der Politik
durch gerichtliche Entscheidungen das
Leben schwer zu machen‘, so erboste
sich der Richter Ravindra Bhat vom High
Court in New Delhi über einen von BAYER
angestrengten Prozess. Bhat sorgte dafür,
dass es bei einem Versuch blieb und wies

die Patent-Klage ab, mit welcher der
Leverkusener Multi die Zulassung einer
billigen Generika-Version seines Krebs-
medikamentes NEXAVAR unterbinden
wollte. „Wir sind sehr glücklich, dass das
Gericht die Bedeutung des Zugangs zu
Medikamenten erkannt und BAYERs Ver
such, einen Politik-Wechsel herbeizu
führen, verhindert hat“, begrüßte YK
Sapru von der Krebs-Selbsthilfegruppe

CPAA, die in der juristischen Auseinan
dersetzung an der Seite der Zulassungs
behörde und des Generika-Unternehmens
CIPLA stritt, das Urteil. Der Leverkusener
Multi war hingegen von der Aussicht,
dass sich bald auch Arme NEXAVAR lei
sten können und die patent-geschützten
Extra-Profite womöglich etwas spärlicher
fließen, alles andere als begeistert. „BAY
ER HEALTHCARE ist enttäuscht, lehnt das

Gerichtsurteil ab und prüft die Einlegung
von Rechtsmitteln“, so ein Sprecher.

Die vom Pharma-Riesen Ende letzten Jah
res eingereichte Klage stellte ein Novum
in der Geschichte der Justiz dar. Niemals
vorher hatte ein Unternehmen versucht,
mit Verweis auf angeblich verletzte Pa
tentrechte in ein Zulassungsverfahren ein
zugreifen. Darum erkannten die COORDI
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG)
und andere Initiativen inner- und außer
halb des Subkontinents sofort die gesund
heitspolitische Dimension des Vorstoßes
und protestierten vehement.,, BAYER ver

~Wir sind sehr glücklich, dass das

Gericht die Bedeutung des Zugangs zu

Medikamenten erkannt und BAYERs

Versuch, einen Politik-Wechsel

herbeizuführen, verhindert hat“

sucht nicht nur, seine eigenen Monopol-
rechte zu wahren, das Unternehmen will
auch einen Präzedenzfall schaffen und so
andere Firmen davon profitieren lassen“,
kritisierte etwa Amit Sen Gupta vom indi
schen PEOPLE‘S HEALTH MOVEMENT.

Dabei erlaubt das TRIPS-Abkommen, das
streng über den Schutz geistigen Eigen
tums im internationalen Güterverkehr
wacht, ausdrücklich die Zulassung von
Nachahmer-Medikamenten, auch wenn
das Patent für das Ursprungspräparat
noch gilt. Eine Lizenz zum Vertrieb der
Pharmazeutika haben die Generika-Her
steIler damit freilich noch nicht, die Rege
lung will nur eine rasche Verfügbarkeit
der Medikamenten-Kopien nach Ablauf
der Schonzeit sicherstellen. Der Leverku
sener Multi kannte diesen Paragraphen
natürlich und versuchte, ihn mit juristi
schen Winkelzügen zu umgehen. So be
hauptete er, das von CIPLA hergestellte
NEXAVAR-Double hätte einen anderen
Wirk-Mechanismus als das Original. Ein
durchsichtiges und leicht zu vereitelndes
Manöver, das seinen Zweck dennoch nicht
ganz verfehlte, wie Ravindra Bhat fest
stellte. „Selbst wenn solche Klagen nicht
zum Erfolg führen, haben sie jedoch häu
fig den kurzfristigen Effekt, dass Konkur
renten durch einstweilige Verfügungen
blockiert werden. Dies geschah auch im
vorliegenden Fall. Der Antragsteller hat
eine unabhängige Bewertung von CIPLAs
Antrag erfolgreich verzögert“, erläuterte
der Richter.
Diese Verzögerungstaktik wendet BAYER

fast schon routinemäßig an. Aktuell pro
zessiert der Pillen-Riese gerade gegen
das Generika-Unternehmen TEVA - bereits
zum dritten Mal. Aber auch sonst lässt
sich Big Pharma nicht lumpen. 70D ent
sprechende Gerichtsverfahren zählte ein
EU-Bericht zwischen 2000 und 2007. Die
Wettbewerbskommissarin Neelie Kroes
sah darin ein Indiz dafür, „dass die Phar
ma-Märkte nicht so gut funktionieren, wie
sie sollten“ und kündigte Maßnahmen
gegen die unlauter auf dem Rechtsweg
erstrittenen Patent-Verlängerungen an.
Nicht zuletzt die immensen Kosten von ca.
drei Milliarden Euro, die BAYER & Co. den
Gesundheitssystemen damit aufbürden,
haben sie zu diesem Schritt bewogen.

Im Prinzip hat die Europäische Union je
doch gar nichts gegen die Privatisierung
von Wissen, wie sie im Patentrecht zum
Ausdruck kommt. So blockieren EU-ZoII
behörden sogar indische Generika-Liefe
rungen in Entwicklungsländer, wenn BAY
ER & Co. ihre Patente verletzt wähnen. In
ihrer Außenhandelspolitik setzt die EU
sich zudem für länger währende Copy
rights ein - nur eben ohne juristische
Tricks. So dringt die EU derzeit in Ver
handlungen mit Kolumbien auf eine Ver
längerung der Patentlaufzeiten für Medi
kamente von 20 auf 25 Jahre. Die den
Zulassungen vorausgegangenen Arznei-
Tests will Brüssel nicht mehr wie bisher
nach fünf, sondern erst nach elf Jahren
zugänglich machen. „Gerade in Zeiten der
Krise muss die EU neue Instrumente

Mam~ e~e s~ate~en H~phrc~ ~n Pa~i~ I~»~ ~ot~ M~da.bi t~ye~

b~i~N~mV~I Perspektiven des »Dritten
Geschlechts« . Hürden ohne Ende: Der Weg in
das Wunschgeschlecht . Interview: »Wir müs
sen unseren Körper verstümmeln, damit wir
anerkannt werden« . Sozialisation & Ge
schlecht: Free Gender — eine Alternative? —

Vom fremdbestimmten zum selbstbestimmten
Leben der Transen Clown oder
Hure? — Transidente in der Arbeitswelt . \Vill
kommen, aber... Transidentität und Kommu

suchen, um ökonomisch zu wachsen“,
sagt Marianne Gumaelius von der „Gene
raldirektion Handel“ der EU-Kommission
zur Begründung der Standort-Politik.

Diese betreibt Brüssel auch gegenüber
Indien. Darum nahm Dr. Dieter Lehmkuhl
vom Vorstand der deutschen Sektion der
ÄRZTE ZUR VERHÜTUNG DES ATOMKRIE
GES (IPPNW) die Niederlage BAYERs vor
dem High Court zum Anlass, an die EU zu
appellieren, ihrerseits die PatientInnen-
Interessen stärker zu berücksichtigen.
„Die EU-Kommission ist nun aufgefordert,
in ihren Verhandlungen über bilaterale
Handlungsbeziehungen und geistige Ei
gentumsrechte mit Indien dem Menschen-
recht auf Gesundheit Vorrang vor Han
dels- und Gewinninteressen einzuräu
men“, so Lehmkuhl.

nebewegung I~F~c1I4 Ziel: 100 Millionen
Euro für Kauf der Eon-Tochter I‘Ä‘~:~II Bar
rieren und ihre Venneklung — Digitale Integra
tion von Menschen mit Behinderungen
I~i~uiJii über Alternative Betriebe: Alltag in
tjtopia imi~fl~ih‘il4 Aufklärungsserie über
den Filz in der deulschen Genteclmik: 1. Orga
nisierte Linverantwortlichkeit 1 Konzep
tionelle Grundlagen: Der genossenschaftliche
Förderauftrag IWI~~i‘IT~i Neue Ord
nung in der Agrarökonomie

~wa~c~tivdi~

BAYERs Patentkiage scheitert

„Ein spekulativer Vorstoß“

Richter Ravindra Bhat

Der High caurt in New Delhi

Ende letzten Jahres wollte der Leverkusener Multi in Indien die Zulassung einer Nachahmer-Version seines Krebsmedikamen
tes NEXA VAR verhindern und ging deshalb juristisch gegen den Hersteller CIPLA und die Genehmigungsbehörde vor Das
Gericht wies die Klage im August 2009 jedoch ab und stellte so die Versorgung armer Menschen mit billigen Arzneien sicher

Von Jan Pehrke

Die Monatszeitung für SeIbstor~anisation
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vorliegende Verfahren eines ist, dass als
spekulativer Vorstoß charakterisiert wer
den könnte, als ein Versuch, der Politik
durch gerichtliche Entscheidungen das
Leben schwer zu machen‘, so erboste
sich der Richter Ravindra Bhat vom High
Court in New Delhi über einen von BAYER
angestrengten Prozess. Bhat sorgte dafür,
dass es bei einem Versuch blieb und wies

die Patent-Klage ab, mit welcher der
Leverkusener Multi die Zulassung einer
billigen Generika-Version seines Krebs-
medikamentes NEXAVAR unterbinden
wollte. „Wir sind sehr glücklich, dass das
Gericht die Bedeutung des Zugangs zu
Medikamenten erkannt und BAYERs Ver
such, einen Politik-Wechsel herbeizu
führen, verhindert hat“, begrüßte YK
Sapru von der Krebs-Selbsthilfegruppe

CPAA, die in der juristischen Auseinan
dersetzung an der Seite der Zulassungs
behörde und des Generika-Unternehmens
CIPLA stritt, das Urteil. Der Leverkusener
Multi war hingegen von der Aussicht,
dass sich bald auch Arme NEXAVAR lei
sten können und die patent-geschützten
Extra-Profite womöglich etwas spärlicher
fließen, alles andere als begeistert. „BAY
ER HEALTHCARE ist enttäuscht, lehnt das

Gerichtsurteil ab und prüft die Einlegung
von Rechtsmitteln“, so ein Sprecher.

Die vom Pharma-Riesen Ende letzten Jah
res eingereichte Klage stellte ein Novum
in der Geschichte der Justiz dar. Niemals
vorher hatte ein Unternehmen versucht,
mit Verweis auf angeblich verletzte Pa
tentrechte in ein Zulassungsverfahren ein
zugreifen. Darum erkannten die COORDI
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG)
und andere Initiativen inner- und außer
halb des Subkontinents sofort die gesund
heitspolitische Dimension des Vorstoßes
und protestierten vehement.,, BAYER ver

~Wir sind sehr glücklich, dass das

Gericht die Bedeutung des Zugangs zu

Medikamenten erkannt und BAYERs

Versuch, einen Politik-Wechsel

herbeizuführen, verhindert hat“

sucht nicht nur, seine eigenen Monopol-
rechte zu wahren, das Unternehmen will
auch einen Präzedenzfall schaffen und so
andere Firmen davon profitieren lassen“,
kritisierte etwa Amit Sen Gupta vom indi
schen PEOPLE‘S HEALTH MOVEMENT.

Dabei erlaubt das TRIPS-Abkommen, das
streng über den Schutz geistigen Eigen
tums im internationalen Güterverkehr
wacht, ausdrücklich die Zulassung von
Nachahmer-Medikamenten, auch wenn
das Patent für das Ursprungspräparat
noch gilt. Eine Lizenz zum Vertrieb der
Pharmazeutika haben die Generika-Her
steIler damit freilich noch nicht, die Rege
lung will nur eine rasche Verfügbarkeit
der Medikamenten-Kopien nach Ablauf
der Schonzeit sicherstellen. Der Leverku
sener Multi kannte diesen Paragraphen
natürlich und versuchte, ihn mit juristi
schen Winkelzügen zu umgehen. So be
hauptete er, das von CIPLA hergestellte
NEXAVAR-Double hätte einen anderen
Wirk-Mechanismus als das Original. Ein
durchsichtiges und leicht zu vereitelndes
Manöver, das seinen Zweck dennoch nicht
ganz verfehlte, wie Ravindra Bhat fest
stellte. „Selbst wenn solche Klagen nicht
zum Erfolg führen, haben sie jedoch häu
fig den kurzfristigen Effekt, dass Konkur
renten durch einstweilige Verfügungen
blockiert werden. Dies geschah auch im
vorliegenden Fall. Der Antragsteller hat
eine unabhängige Bewertung von CIPLAs
Antrag erfolgreich verzögert“, erläuterte
der Richter.
Diese Verzögerungstaktik wendet BAYER

fast schon routinemäßig an. Aktuell pro
zessiert der Pillen-Riese gerade gegen
das Generika-Unternehmen TEVA - bereits
zum dritten Mal. Aber auch sonst lässt
sich Big Pharma nicht lumpen. 70D ent
sprechende Gerichtsverfahren zählte ein
EU-Bericht zwischen 2000 und 2007. Die
Wettbewerbskommissarin Neelie Kroes
sah darin ein Indiz dafür, „dass die Phar
ma-Märkte nicht so gut funktionieren, wie
sie sollten“ und kündigte Maßnahmen
gegen die unlauter auf dem Rechtsweg
erstrittenen Patent-Verlängerungen an.
Nicht zuletzt die immensen Kosten von ca.
drei Milliarden Euro, die BAYER & Co. den
Gesundheitssystemen damit aufbürden,
haben sie zu diesem Schritt bewogen.

Im Prinzip hat die Europäische Union je
doch gar nichts gegen die Privatisierung
von Wissen, wie sie im Patentrecht zum
Ausdruck kommt. So blockieren EU-ZoII
behörden sogar indische Generika-Liefe
rungen in Entwicklungsländer, wenn BAY
ER & Co. ihre Patente verletzt wähnen. In
ihrer Außenhandelspolitik setzt die EU
sich zudem für länger währende Copy
rights ein - nur eben ohne juristische
Tricks. So dringt die EU derzeit in Ver
handlungen mit Kolumbien auf eine Ver
längerung der Patentlaufzeiten für Medi
kamente von 20 auf 25 Jahre. Die den
Zulassungen vorausgegangenen Arznei-
Tests will Brüssel nicht mehr wie bisher
nach fünf, sondern erst nach elf Jahren
zugänglich machen. „Gerade in Zeiten der
Krise muss die EU neue Instrumente
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Die Aktion war nicht nach jedermanns Ge
schmack: die britische Gruppe PANTS TO
POVERTY, die sich für ökologischen Baum
woll­Anbau einsetzt und Unterwäsche aus
fairer Produktion vertreibt, forderte ihre
Unterstützerinnen Anfang Juli auf, ge
brauchte ­ aber gewaschene ­ Unterhosen
an BAYER zu senden. Damit protestierte
die Initiative gegen die Risiken und Ne
benwirkungen des Ackergift­Einsatzes auf
den Baumwoll­Plantagen. Ihren Appell an
den Leverkusener Multi, endlich den Ver
kauf des Uralt­Pestizids Endosulfan zu
beenden, schlossen sich in Indien hunder

te Baumwollfarmerlnnen und Textilarbei
terlnnen an. Zudem unterstützten die CO
ORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN
(CBG), das PESTIZID AKTIONS­NETZWERK
(PAN) und die ENVIRONMENTAL JUSTICE
FOUNDATION die schlüpfrige Kampagne.

„Höschen­Hetze gegen BAYER“ titelte
daraufhin der Spiegel, dabei offensicht
lich Täter und Opfer verwechselnd. Endo
sulfan ist nämlich einer der großen Killer
auf den Baumwoll­Plantagen in Asien und
Afrika. Allein im kleinen westafrikani
schen Land Benin führte der Einsatz des

Pestizids innerhalb von zwei Jahren zu
über 50 Todesfällen. In Indien kommt es
beinahe täglich zu Vergiftungen. Jüngst
starben fünf Schüler, nachdem sie mit
Endosulfan vergiftete Milch getrunken
hatten.

Der Wirkstoff wirkt direkt auf das zentrale
Nervensystem und führt zu epilepsie­arti
gen Krämpfen, Schäden des Hormonsy
stems, Erblindungen sowie Leber­ und
Nierenschäden. Darüber hinaus steht En
dosulfan im Verdacht, Krebs auszulösen.
Zudem werden viele Vergiftungsfälle mdi­

rekt verursacht, durch kontaminiertes
Wasser und belastete Nahrungsmittel.
Umweltgruppen fordern seit rund zwei
Jahrzehnten, den Verkauf von Endosulfan
einzustellen, da eine gefahrlose Anwen
dung, besonders unter Armutsbedingun
gen, prinzipiell nicht möglich ist. Rund 99
Prozent aller Pestizid­Vergiftungen treten
denn auch in Entwicklungsländern auf.

Nicht nur auf die menschliche Gesund
heit, sondern auch auf die Umwelt hat En
dosulfan immense Auswirkungen. Bereits
geringe Konzentrationen genügen, um
Pflanzen­ und Tierwelt nachhaltig zu schä
digen. Anfang des Jahres wurde aus Aus
tralien ein großes Fischsterben nach ein

Carina Weber (PAN): „Immer wieder

~i ahen wir BAYER darauf aufmerksam

gemacht, dass Endosulfan viele

Schäden und Todesfälle verursacht.

Die Entscheidung, die Vermarktung zu

beenden, ist daher überfällig.“

em Einsatz von Endosulfan in Nuss­Plan
tagen gemeldet. Rund 10 Tonnen Endosul
fan waren auch an Bord der philippini
schen Fähre „Princess of the Stars“, die
im Juni 2008 in einen Taifun geriet und
sank, wobei 800 Menschen den Tod fan
den. Die Ladung musste aufwendig gebor
gen werden, um eine Meeres­Verseu
chung zu verhindern.

Da der Patentschutz abgelaufen ist, wird
der Wirkstoff mittlerweile auch in Ent
wicklungsländern produziert. Aktuelle Un
tersuchungen zeigen, dass der Einsatz von
Endosulfan und die Zahl der Vergiftungs
fälle besonders in Indien dramatisch an
steigt. Die meisten Landarbeiterlnnen dort
haben keinerlei Zugang zu Schutzklei
dung. In solchen Gebieten, in denen der
Endosulfan­Einsatz verboten wurde, sank
hingegen die Rate von Totgeburten, Mis
sbildungen und neurologischen Schäden
deutlich.

In Deutschland besitzt das Nervengift seit
1991 keine Zulassung mehr. Dennoch ver
marktet BAYER den Wirkstoff in anderen
Ländern unter den Handelsnamen MALIX,
PHASER und THIODAN als letztes westli
ches Unternehmen weiter, überwiegend
für den Einsatz im Baumwollanbau. In das
BAYER­Sortiment war das in mittlerweile
62 Ländern verbotene Insektizid im Jahr

2002 durch die Übernahme von AVENTIS
CROPSCIENCE gelangt.

Eine Woche nach der Unterhosen­Aktion
erreichte ein Mitglied der CBG eine Nach
richt der Abteilung „Investor Relations“
von BAYER. Nach dem für den Leverkuse
ner Multi äußerst ungewöhnlichen Einge
ständnis~. „Wir sind uns dabei bewusst,
dass der sachgerechte Umgang mit Pflan
zenschutzmitteln unter bestimmten Bedin
gungen in einigen Ländern der Dritten
Welt nicht immer gewährleistet ist“, folgt
die Ankündigung, „die Vermarktung des
Wirkstoffes Endosulfan bis zum Jahresen
de 2010 sukzessive in den Ländern, in
denen er noch registriert ist, zu beenden.“
Ein großer Erfolg jahrzehntelanger Kam
pagnen und Lobbyarbeit. Carina Weber,
Geschäftsführerin von PAN Germany kom
mentiert: „Immer wieder haben wir BAY
ER darauf aufmerksam gemacht, dass En
dosulfan viele Schäden und Todesfälle

verursacht. Die Entscheidung, die Ver
marktung zu beenden, ist daher überfäl
lig.“

Durch den Vermarktungs­Stopp von BAY
ER rückt nun auch eine internationale
Ächtung des Agrogiftes näher. Bislang
waren alle Versuche gescheitert, Endosul
fan in die betreffenden Konventionen von
Stockholm und Rotterdam aufzunehmen.
Die beiden Abkommen sehen die Eindäm
mung des Exports von Giftmüll und von
gefährlichen Chemikalien vor. Beide Ver
fahren scheiterten im Fall von Endosulfan
trotz Unterstützung der EU­Kommission
bislang an der indischen Regierung. Das
Argument, dass schließlich auch westli
che Konzerne das Insektizid verkaufen,
fällt mit dem Einlenken von BAYER jetzt
weg. Deshalb könnte die Vertragsstaaten
Konferenz im Jahr 2011 das globale Aus
für Endosulfan einläuten.

Schlüpfrige Kampagne erfolgreich

BAYER stoppt Endosu~ian

Unterhosen gegen Pestizide

Seit zwanzig Jahren verlangt die Umweltbewegung ein Verbot von Endosulfan. Immer wieder wurden tödliche Vergiftungen
und schwere Umweitschäden durch das Insektizid dokumentiert. Während der Gebrauch des Präparats in Europa seit langem
untersagt ist, steigt der Verbrauch in Ländern des Südens sogar noch an. Nun kam BAYER den Forderungen endlich nach und
kündigte als letztes westliches Unternehmen einen Verkaufsstopp an.

Von Philipp Mimkes

Quartaismagazin f~r Migration und Solidarität in Schleswig­Holstein
Der Schlepper ist ein kleines flinkes Schiffchen. Es steht jedem an
fremder Küste Ankommenden bei seinem Bemühen hilfreich zur
Seite, einen schützenden Hafen erfolgreich und ohne Schaden zu
nehmen, anzulaufen...

~~‘N F[üchtLingsrat Schleswig­Holstein e.V.
Oldenburger Str. 25 • 24143 Kiel° Tel. 043 1­735 000

offlce@frsh.de www.frsh.de
Der Schlepper steht im Internet unter www.frsh.de/schlepp.htm

Er ist für Mitglieder des Flüchtlingsrots SH kostenlos.
Nichtmitglieder können ihn für 16,50 Euro jährlich abonnieren.
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Der 30. Geburtstag der CBG im letzten
Jahr bot für den Journalisten Caspar Doh
men von der Süddeutschen Zeitung den
Anlass dafür, ein Gespräch mit zwei Vor
standsmitgliedern über die konzern-kri
tische Arbeit zu führen. Es hatte unter an
derem die Entstehung der CBG und die

Möglichkeiten der Einflussnahme auf
große Konzerne zum Gegenstand. Als kon
krete Beispiele dienten Störfälle in BAY
ER-Werken, die umstrittene Kohlenmono
xid-Pipeline quer durch NRW sowie die
Verbrennung von Giftmüll (Abdruck S. 20).
Auch der Leverkusener Chemie-Multi war

von dem SZ-Redakteur um eine Stellun
gnahme gebeten worden. Statt einer Ant
wort intervenierte ein Vertreter des Kon
zerns bei der Zeitung. Was er genau vor-
trug, ist unbekannt. Klar sind nur die Ab
läufe - und das Ergebnis. Dohmen tat al
les, um den Text retten und bat um Belege

zu den getätigten Aussagen. Zwar konnte
keine Passage inhaltlich beanstandet wer
den, dennoch erreichte der Global Player
sein Ziel: Das Interview verschwand in
der Schublade.

Axel Köhler-Schnura vom Vorstand der
CBG erklärte dazu.,, Dies ist eine nicht
hinnehmbare Einflussnahme von BAYER
auf die Medien. Leider kein Einzelfall,
sondern Steuerung der Medien im Inter
esse der Sicherung der Konzern-Profite.
Mit einer Politik von Zuckerbrot in Form
von Anzeigenetats in dreistelliger Millio
nenhöhe und Peitsche in Form von Zensur
wird eine freundliche Berichterstattung
erzwungen. Im Nebeneffekt werden dabei
auch Demokratie und freie Berichterstat
tung zu Grunde gerichtet.“ Die CBG hat
Beschwerde beim Presserat eingelegt, der

4~‘~ich des Falls auch angenommen hat

An der Person des bei der Süddeutschen
Zeitung etatmäßig für BAYER zuständigen
Redakteurs, Stefan Weber, lässt sich das
ungute Zusammenspiel von Medien und
Multis exemplarisch illustrieren: Weber
hat persönlichen Zugang zu den Verant
wortlichen im Konzern und erhält häufig
Exklusiv-Meldungen — die härteste Währ
ung im Mediengeschäft. Wenn BAYER
eine neue Anlage in China einweiht, fährt
Weber (vermutlich auf Firmenkosten) mit
nach Shanghai. Im Gegenzug verzichtet
der Wirtschaftsredakteur seit Jahren auf
jegliche kritische Berichterstattung. An
ders als KollegInnen aus anderen SZ
Redaktionen griff Weber beispielsweise

~nicht ein einziges Mal eine Meldung der
auf. Und es gibt genug willige Wirt

schaftsjournalistlnnen wie Weber, die
sich BAYERs Pflege der Presselandschaft
gern angedeihen lassen.

Die Coordination dokumentiert seit vielen
Jahren den unlauteren Umgang des Un
ternehmens mit den Medien, der seit
Gründung des Unternehmens im Jahr
1863 zum Kerngeschäft gehört. Einen
Großteil der „kurzen Dienstwege“ ist der
Konzern dabei wohl unerkannt gegangen,
aber schon die bekannt gewordenen rei
chen, um das Ausmaßder BAYER-Presse-
arbeit zu dokumentieren. So mussten die
Magazine Spiegel und Stern nach kriti
schen Berichten von 1982 bis 1995 auf
Anzeigen aus Leverkusen verzichten. 0-
Ton aus der Zentrale des Chemie-Multis:
„Damit die Jungs in Hamburg mal lernen,
wer hier das Sagen hat“. Das lernten
auch „Die Jungs aus Köln“. Ein im Ex-

press schon fest eingeplanter Bericht über
die BAYER-Hauptversammlung und Ge
gen-Aktivitäten verschwand nach einem
kurzen Anruf aus Leverkusen aus dem
Blatt. Die Düsseldorfer Stadtillustrierte
Uberblick musste hingegen einen Artikel
über Störfallrisiken teuer bezahlen. Kurz
nach dem Erscheinen stornierte BAYER
eine regelmäßig erscheinende ASPIRIN
Anzeige. In den USA gelangte kürzlich
nach einem Störfall in einem BAYER-Werk
ein Strategiepapier des Konzerns in die
Offentlichkeit, in dem empfohlen wird,
kritische Medien zu „marginalisieren“. Ein
derartiges Vorgehen hat der Agro-Riese
zum System erhoben. So erteilte er sei
nen leitenden Offentlichkeitsarbeiterlnnen
einst eine Weisung, missliebige Journali
stInnen dem Leverkusener „Hauptquar
tier“ zu melden: Dort hätte man die Mit
tel, negative Berichterstattung zu unter
binden.

In jüngster Zeit häufen sich Abmahnungen
gegen Blogs und Internet-Zeitungen. So
erhielt die Redaktion von Lifegen.de eine
Klageandrohung, weil sie eine Meldung
der CBG zu Nebenwirkungen von Verhü
tungsmitteln nachgedruckt hatte. Zwar
blieb Lifegen ebenso wie der ebenfalls
vom Global Player inkriminierte Blog duck
home standhaft und wäre juristisch auch
nicht zu belangen gewesen, aber andere
Betreiber im Internet knicken angesichts
massiver Drohungen (,‚strafrechtliche und
zivilrechtliche Konsequenzen, weitere An
sprüche bleiben vorbehalten“) oft ein.

Ein besonderer Dorn im Auge ist dem
Konzern die Berichterstattung des WDR.
Regelmäßig versucht er, kritische TV-Be
richte des Senders zu verhindern, kürzlich
z. 8. den Film „Unter tödlichem Verdacht“,
der die von BAYER verschwiegenen Risi
ken der Arznei TRASYLOL enthüllte (weni
ge Tage nach der Ausstrahlung musste
das Präparat vom Markt verschwinden).
Auch eine Dokumentation des Journali
sten Frans van der Meulen über Vergiftun
gen durch Holzschutzmittel wollte der
Multi kippen. Bei einem Monitor-Beitrag
über die mit Hilfe eines BAYER-Patents
entwickelten Chemie-Waffen VX und VE
gelang ihm das 1984. Eine Interview-An
frage zu dem Thema reichte, um die
Rechtsabteilung ein- und den Film auszu
schalten. Redakteur Gerd Ruge teilte den
Autoren Peter Kleinert und Jörg Heim-
brecht mit, der Beitrag könne „leider nicht
gesendet werden“, weil BAYER „im Hau
se interveniert“ hätte und er sich dem

beugen müsse.
Besonderen Anstoß erregte 1990 eine
Montagsreportage. Darin gab der damali
ge Werksleiter des Leverkusener BAYER-
Werkes, Dietrich Rosahl, zu, von der Um
weltverschmutzung durch die Dhünnauer
Altlast-Deponie gewusst zu haben. Da
dieses Geständnis zu einem -Strafverfah
ren führte, intervenierte der Pharma-Riese
umgehend beim WDR-Fernsehdirektor
Günter Struve. Die Sendung Vor Ort war
dagegen zum letzten Mal live vor Ort, als
sie über einen Gusathion-GAU in Dor
magen berichtete. Nach einem anderen
unliebsamen Fernsehbeitrag verteilten
die Propagandistlnnen um den kürzlich
in Rente gegangenen BAYER-Pressechef
Heiner Springer gar Tausende von Flug
blättern mit der Uberschrift: „WDR - Da
hilft nur noch abschalten“. Den damaligen
WDR-Intendanten Friedrich Nowottny
wollte BAYER über den Rundfunkbeirat
stürzen, da er den Wünschen des Kon
zerns nicht vollständig nachkam.

Aber auch andernorts kümmerte sich der
Gen-Gigant um „saubere Leinwände“. So
verklagte er 1988 den SWF nach einem
Report-Beitrag über das BAYER-Ackergift
NEMACUR, das die JournalistInnen Dr.
Imre Kerner und Dagni Kerner-Radek für
schwerwiegende Gesundheitsstörungen
im Raum Tübingen verantwortlich ge
macht hatten. Besonders skandalös dabei:
Der in den Bodenproben nachgewiesene
NEMACUR-Wirkstoff Fenamiphos besaß
in der Bundesrepublik gar keine Zulas
sung. BAYER leitete juristische Schritte
ein, und das dem Konzern immer schon
recht wohlgesonnene Kölner Landgericht
gab der Klage nach Richtigstellung und
Unterlassung statt.

Nicht einmal die Sport-Berichterstattung
ist vor dem Pillen-Produzenten sicher, gilt
es doch, die als „Plastik-Club“ verschrie
ne Fußball-Abteilung vor Anfeindungen zu
schützen. Dem ZDF-Sportstudio warf der
Konzern dereinst in dieser Sache „unter
lassene Hilfeleistung“ vor, denn es strahl
te das dem Sportclub bei einem Pokal-
spiel entgegenschal lende Pfeifkonzert oh
ne redaktionellen Eingriff aus .„Wir ha
ben uns immer noch mit einer sehr unan
gebrachten öffentlich-rechtlichen Arro
ganz auseinanderzusetzen“, tobte der
ehemalige Sport-Direktor Jürgen von Ei
nem, „So geht man nicht mit Kunden um“.
Ein verräterischer Satz: Als Kunde mit
Anspruch auf Dienstleistungen definiert
BAYER in aller Offenheit sein Verhältnis

Interview-Abdruck verhindert

BAYER & d~e M&nungsfr&heh

Nicht nur der .Dormagener Störfall‘ wurde zum Zensurfall

Ende letzten Jahres hat die Süddeutsche Zeitung ein Interview mit zwei Vertretern der COOROINATION GEGEN

BAYER-GEFAHREN (CBG) geführt. BAYER war damit gar nicht einverstanden. Also zeigte der Leverkusener Multi den Jungs

in München mal, wer im Lande das Sagen hat, und sorgte für ein Verschwinden des Textes im Archiv Und das war kein

Einzelfall. Zur Meinungsfreiheit hatte der Konzern immer schon ein gestörtes Verhältnis.

Von Philipp Mimkes

-~
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sondern Steuerung der Medien im Inter
esse der Sicherung der Konzern-Profite.
Mit einer Politik von Zuckerbrot in Form
von Anzeigenetats in dreistelliger Millio
nenhöhe und Peitsche in Form von Zensur
wird eine freundliche Berichterstattung
erzwungen. Im Nebeneffekt werden dabei
auch Demokratie und freie Berichterstat
tung zu Grunde gerichtet.“ Die CBG hat
Beschwerde beim Presserat eingelegt, der

4~‘~ich des Falls auch angenommen hat

An der Person des bei der Süddeutschen
Zeitung etatmäßig für BAYER zuständigen
Redakteurs, Stefan Weber, lässt sich das
ungute Zusammenspiel von Medien und
Multis exemplarisch illustrieren: Weber
hat persönlichen Zugang zu den Verant
wortlichen im Konzern und erhält häufig
Exklusiv-Meldungen — die härteste Währ
ung im Mediengeschäft. Wenn BAYER
eine neue Anlage in China einweiht, fährt
Weber (vermutlich auf Firmenkosten) mit
nach Shanghai. Im Gegenzug verzichtet
der Wirtschaftsredakteur seit Jahren auf
jegliche kritische Berichterstattung. An
ders als KollegInnen aus anderen SZ
Redaktionen griff Weber beispielsweise

~nicht ein einziges Mal eine Meldung der
auf. Und es gibt genug willige Wirt

schaftsjournalistlnnen wie Weber, die
sich BAYERs Pflege der Presselandschaft
gern angedeihen lassen.

Die Coordination dokumentiert seit vielen
Jahren den unlauteren Umgang des Un
ternehmens mit den Medien, der seit
Gründung des Unternehmens im Jahr
1863 zum Kerngeschäft gehört. Einen
Großteil der „kurzen Dienstwege“ ist der
Konzern dabei wohl unerkannt gegangen,
aber schon die bekannt gewordenen rei
chen, um das Ausmaßder BAYER-Presse-
arbeit zu dokumentieren. So mussten die
Magazine Spiegel und Stern nach kriti
schen Berichten von 1982 bis 1995 auf
Anzeigen aus Leverkusen verzichten. 0-
Ton aus der Zentrale des Chemie-Multis:
„Damit die Jungs in Hamburg mal lernen,
wer hier das Sagen hat“. Das lernten
auch „Die Jungs aus Köln“. Ein im Ex-

press schon fest eingeplanter Bericht über
die BAYER-Hauptversammlung und Ge
gen-Aktivitäten verschwand nach einem
kurzen Anruf aus Leverkusen aus dem
Blatt. Die Düsseldorfer Stadtillustrierte
Uberblick musste hingegen einen Artikel
über Störfallrisiken teuer bezahlen. Kurz
nach dem Erscheinen stornierte BAYER
eine regelmäßig erscheinende ASPIRIN
Anzeige. In den USA gelangte kürzlich
nach einem Störfall in einem BAYER-Werk
ein Strategiepapier des Konzerns in die
Offentlichkeit, in dem empfohlen wird,
kritische Medien zu „marginalisieren“. Ein
derartiges Vorgehen hat der Agro-Riese
zum System erhoben. So erteilte er sei
nen leitenden Offentlichkeitsarbeiterlnnen
einst eine Weisung, missliebige Journali
stInnen dem Leverkusener „Hauptquar
tier“ zu melden: Dort hätte man die Mit
tel, negative Berichterstattung zu unter
binden.

In jüngster Zeit häufen sich Abmahnungen
gegen Blogs und Internet-Zeitungen. So
erhielt die Redaktion von Lifegen.de eine
Klageandrohung, weil sie eine Meldung
der CBG zu Nebenwirkungen von Verhü
tungsmitteln nachgedruckt hatte. Zwar
blieb Lifegen ebenso wie der ebenfalls
vom Global Player inkriminierte Blog duck
home standhaft und wäre juristisch auch
nicht zu belangen gewesen, aber andere
Betreiber im Internet knicken angesichts
massiver Drohungen (,‚strafrechtliche und
zivilrechtliche Konsequenzen, weitere An
sprüche bleiben vorbehalten“) oft ein.

Ein besonderer Dorn im Auge ist dem
Konzern die Berichterstattung des WDR.
Regelmäßig versucht er, kritische TV-Be
richte des Senders zu verhindern, kürzlich
z. 8. den Film „Unter tödlichem Verdacht“,
der die von BAYER verschwiegenen Risi
ken der Arznei TRASYLOL enthüllte (weni
ge Tage nach der Ausstrahlung musste
das Präparat vom Markt verschwinden).
Auch eine Dokumentation des Journali
sten Frans van der Meulen über Vergiftun
gen durch Holzschutzmittel wollte der
Multi kippen. Bei einem Monitor-Beitrag
über die mit Hilfe eines BAYER-Patents
entwickelten Chemie-Waffen VX und VE
gelang ihm das 1984. Eine Interview-An
frage zu dem Thema reichte, um die
Rechtsabteilung ein- und den Film auszu
schalten. Redakteur Gerd Ruge teilte den
Autoren Peter Kleinert und Jörg Heim-
brecht mit, der Beitrag könne „leider nicht
gesendet werden“, weil BAYER „im Hau
se interveniert“ hätte und er sich dem

beugen müsse.
Besonderen Anstoß erregte 1990 eine
Montagsreportage. Darin gab der damali
ge Werksleiter des Leverkusener BAYER-
Werkes, Dietrich Rosahl, zu, von der Um
weltverschmutzung durch die Dhünnauer
Altlast-Deponie gewusst zu haben. Da
dieses Geständnis zu einem -Strafverfah
ren führte, intervenierte der Pharma-Riese
umgehend beim WDR-Fernsehdirektor
Günter Struve. Die Sendung Vor Ort war
dagegen zum letzten Mal live vor Ort, als
sie über einen Gusathion-GAU in Dor
magen berichtete. Nach einem anderen
unliebsamen Fernsehbeitrag verteilten
die Propagandistlnnen um den kürzlich
in Rente gegangenen BAYER-Pressechef
Heiner Springer gar Tausende von Flug
blättern mit der Uberschrift: „WDR - Da
hilft nur noch abschalten“. Den damaligen
WDR-Intendanten Friedrich Nowottny
wollte BAYER über den Rundfunkbeirat
stürzen, da er den Wünschen des Kon
zerns nicht vollständig nachkam.

Aber auch andernorts kümmerte sich der
Gen-Gigant um „saubere Leinwände“. So
verklagte er 1988 den SWF nach einem
Report-Beitrag über das BAYER-Ackergift
NEMACUR, das die JournalistInnen Dr.
Imre Kerner und Dagni Kerner-Radek für
schwerwiegende Gesundheitsstörungen
im Raum Tübingen verantwortlich ge
macht hatten. Besonders skandalös dabei:
Der in den Bodenproben nachgewiesene
NEMACUR-Wirkstoff Fenamiphos besaß
in der Bundesrepublik gar keine Zulas
sung. BAYER leitete juristische Schritte
ein, und das dem Konzern immer schon
recht wohlgesonnene Kölner Landgericht
gab der Klage nach Richtigstellung und
Unterlassung statt.

Nicht einmal die Sport-Berichterstattung
ist vor dem Pillen-Produzenten sicher, gilt
es doch, die als „Plastik-Club“ verschrie
ne Fußball-Abteilung vor Anfeindungen zu
schützen. Dem ZDF-Sportstudio warf der
Konzern dereinst in dieser Sache „unter
lassene Hilfeleistung“ vor, denn es strahl
te das dem Sportclub bei einem Pokal-
spiel entgegenschal lende Pfeifkonzert oh
ne redaktionellen Eingriff aus .„Wir ha
ben uns immer noch mit einer sehr unan
gebrachten öffentlich-rechtlichen Arro
ganz auseinanderzusetzen“, tobte der
ehemalige Sport-Direktor Jürgen von Ei
nem, „So geht man nicht mit Kunden um“.
Ein verräterischer Satz: Als Kunde mit
Anspruch auf Dienstleistungen definiert
BAYER in aller Offenheit sein Verhältnis

Interview-Abdruck verhindert

BAYER & d~e M&nungsfr&heh

Nicht nur der .Dormagener Störfall‘ wurde zum Zensurfall

Ende letzten Jahres hat die Süddeutsche Zeitung ein Interview mit zwei Vertretern der COOROINATION GEGEN

BAYER-GEFAHREN (CBG) geführt. BAYER war damit gar nicht einverstanden. Also zeigte der Leverkusener Multi den Jungs

in München mal, wer im Lande das Sagen hat, und sorgte für ein Verschwinden des Textes im Archiv Und das war kein

Einzelfall. Zur Meinungsfreiheit hatte der Konzern immer schon ein gestörtes Verhältnis.

Von Philipp Mimkes

-~
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zu den Medien. Und als ein solcher
verlangte der Konzern bei einem TV­Film
über einen vertuschten Störfall auch
Drehbuch­Einsicht. Das ZDF verbat sich
das und bekam umgehend Schwierigkei
ten bei der Motivsuche. BAYER und an
dere Chemie­Multis erteilten auf ihren
Firmen­Arealen keine Drehgenehmigung.
Der Film ‚Unser täglich Gift gib‘ uns
heute“ von Frederico Füllgraf über den
Pestizid­Einsatz in Brasilien hielt für~den
Agro­Riesen auch alles, was der Titel ver
sprach. Also übte er Druck auf die Evan
gelische Kirche als Verleiher aus und
sorgte für ein Verschwinden des Werkes
aus dem Programm.

Interviews mit der CBG stören BAYER
ebenfalls schon länger. Als die Eröffnung
einer Produktionsanlage in Bitterfeld ein
en bitteren Beigeschmack zu bekommen
drohte, weil ein CBGIer im Radio Mephi
sto über die ökologischen Nebenwirkun
gen des Werkes und BAYERs Einflussnah
me bei der Treuhand plauderte, rief BAY
ERs Presse­Chef direkt aus London bei der
Radiostation an und forderte Sendeplatz
ein ­ den er natürlich auch prompt bekam.

Selbst eine Buchveröffentlichung hinter­
trieb der Pharma­Riese bereits. Gegen das

raum&zeit thema:

Energie der Zukunft

Alles zum thema:

Werk „Der Dormagener Störfall“ von Klas
Ewert Everwyn, inspiriert von einem
Gusathion­GAU bei BAYER, zog er Anfang
der 80er Jahre vor Gericht.,, Es ist doch
etwas anderes, ob man sich mit der Kritik
an gegenwärtigen Zuständen auseinan
derzusetzen hat, oder ob ein Schriftsteller
BAYER einfach diffamiert“, meinte der
Konzern. Er drohte mit einer Prozesslawi
ne und erreichte in einem Vergleich die
Streichung des Namens „BAYER“ aus dem
Text. Jegliche Ähnlichkeit des im „Dorma
gener Störfall“ erwähnten Unternehmens
mit einem tatsächlich existierenden hatte
der Autor als zufällig darzustellen. „Da es
sich um ein Auftragswerk der Stadt Dor
magen handelt, war es für mich zwin
gend, das dort ansässige große Chemie
werk für meine Legende heranzuholen. Ich
will weder das Werk noch seine Men
schen diffamieren“, lautete die am An
fang des Oeuvres abzudruckende Er
klärung.

Für das Buch „Es war einmal ein Fluss“
hießes dank BAYER auch selbst bald „Es
war einmal“: Nach einer kleinen Interven
tion aus Leverkusen verschwand die Chro
nik des langsamen Verschwinden eines
Wasserlaufs durch eine Überdosis Chemie
vom Markt.

Ab 7. Oktober 2009
im Handel!

Bei so einer energischen Pressearbeit
konnte der Konzern die Coordination na
türlich nicht schonen. 1990 mahnte er ein
Titelbild von SWB ab, und 2001 untersag
te er die Nutzung eines bestimmten Do
main­Namens. An der CBG war es dann
auch, in einem Aufruf unter der Über
schrift „Gefahren für die Demokratie“ die
von BAYER ausgehenden Risiken und Ne
benwirkungen zu benennen, was die De
mokratie dann noch mehr in Gefahr brach
te. Der Konzern ging 1987 nämlich ge
richtlich gegen die folgende Passage vor:
„In seiner grenzenlosen Sucht nach Ge
winnen und Profiten verletzt BAYER de
mokratische Prinzipien, Menschenrechte
und politische Fairness. Missliebige Kriti
ker werden bespitzelt und unter Druck
gesetzt, rechte und willfährige Politiker
werden unterstützt und finanziert“. In den
ersten Instanzen bekam das Unternehmeo
Recht. Die CBG musste bis vor das Bun
desverfassungsgericht ziehen und ein er
hebliches finanzielles Wagnis eingehen,
um dem Recht auf Meinungsfreiheit fünf
Jahre nach Beginn des Verfahrens wieder
Geltung zu verschaffen. Aber gebrochen
ist die Multi­Macht auf Medien immer
noch nicht, wie nicht zuletzt das auf dem
Müllhaufen der Presse­Geschichte gelan
dete CBG­lnterview beweist.

STICHWORT BAYER 3/2009 A n z e i g e

HTIPP

Alles zum thema: Energie
• Begriffserklärung: Was ist eigentlich Energie?
• Freie Energie, wie man sie nutzen kann.
• Kosmische Wellen für die Medizin nutzbar gemacht

Bekannte Persönlichkeiten und Modelle:
• Portrait Nikola Teslas­ Visionärer Wegbereiter der Freien Energieforschung
• Kalte Fusion — die unbedenkliche Alternative zur Atomkraft
• Viktor Schauberger: Verwirbelungen, Flugkreisel, Thermodynamik
• Konstantin Meyl: Skalarwellen ­ Wie man diese natüdich Energie nachhaltig nutzen kann
• Dr. Hartmut Müller Global Scaling ­ die Maßeinheit des Kosmos
• Warum der 2. Hauptsatz der Thermodynamik umgeschrieben werden muss

raum&zeit thema ist ein Sonderheft mit wechselnden Schwerpunktthemen der Zeitschrift raum&zeit.
Preis am Kiosk: 8,80 €‚ 16,80 CHF, Österreich 10,­ €‚ Italien 10,70 €‚ Frankreich 10,90 € raum&zeit Abonnenten: 8,­ €‚
(Inland portofrei, Ausland zzgl. Versandkosten) Nichtabonnenten: 8,80 € (zzgl. Versandkosten) bei Bestellung im Verlag.

(Vor­)Bestellung im Verlag: ehlers verlag gmbh, Geltinger Str. 14 e, 82515 Wolfratshausen,
Tel.: 08171/4184 61, Fax: ­ 4184 66, vertrieb@ehlersverlag.de (Bei Bestellung im Verlag: Preis zzgl. Versandkosten)

Besuchen Sie uns im Internet: www.raum­und­zeit.com
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The lost Interview

Warum beschäftigen Sie sich mit BAYER?

Köhler-Schnura: Wir sind historisch aus
einer Anwohneraktion nach einem Störfall
gewachsen. Wenn da keine Chemiefabrik,
sondern ein Atomkraftwerk gestanden
hätte, dann wäre vielleicht der Stromkon
zern RWE unser Adressat. Insofern kon
zentrieren wir uns nicht auf BAYER, weil

dies ein „böses“ Unternehmen ist, son
dern unser Ansatz ist exemplarisch ge
meint. Sicher machen auch andere Grup
pen gute konzernkritische Kampagnen, sie
verlieren danach aber das kritisierte Un
ternehmen aus dem Blick. Wir haben da
gegen über Jahrzehnte den Durchblick bei
Personen, Produkten und Strukturen bei
BAYER.

Welche Vorteile hat dies?

Köhler-Schnura: Ein Konzern, der bei Feh
lern ertappt wird, spricht von Ausrut
schern. Wir weisen nach, es sind keine
Ausrutscher. Schon als BAYER 1863 sei
ne Fabrik in Wuppertal baute, demon
strierten Menschen wegen der Verseu
chung der Wupper. 1963 haben Menschen

immer noch gegen die Verschmutzung des
Wassers demonstriert und 2063 werden
sie es unter Umständen immer noch tun.
Die Probleme haben Kontinuität. BAYER
kann nicht überrascht bei einem Unfall
tun, wenn wir vorher auf Missstände hin
gewiesen haben. Da taucht dann die Fra
ge auf, warum macht BAYER es.

Was meinen Sie?

Köhler-Schnura: Da wird es prinzipiell.
Sicher sagen die Verantwortlichen nicht,
ich will ein unsicheres Werk in die Land
schaft stellen. Sie sagen, wir müssen ein
Werk mit einer bestimmten Gewinnmarge
errichten.

Wie wirkt sich dies aus?

~<öhler-Schnura: BAYER lagert die Werks-
feuerwehr aus, schraubt Sicherheitsmaß
nahmen runter, dampft die Belegschaft
ein, was sowohl ein soziales als auch ein
sicherheitsrelevantes Problem ist.

Können Sie dies belegen?

Mimkes: Wir haben Berichte über Unfälle,
die auf mangelhafte oder falsche Beset
zung zurückzuführen sind. Eine öffentlich
zugängliche Auflistung aller Unfälle bei
BAYER gibt es übrigens nicht - die kennt
nur das Unternehmen selbst.

Was sollte BAYER offen legen?

Köhler-Schnura: Alles. Die Menge aller
roduzierten, zwischengelagerten und de

~onierten Stoffe, alle toxikologischen
Daten, Hergang und Folgen aller Unfälle,
die Emissionen jedes einzelnen Werkes,
etc.. Allerdings hört beim Kapitalismus
die Öffentlichkeit an der Werksgrenze auf.
Das ist so. Die meisten relevanten Daten

bleiben geheim. Das Land NRW hat bei
spielsweise jahrelang falsche Werte über
den Schadstoffausstoß von BAYER Dor
magen veröffentlicht. Das haben wir
öffentlich gemacht. Die Behörde sagte,
die Zahlen seien von BAYER. BAYER
selbst sagte, dies liege in der Verantwor
tung der Behörde. Da kommt man nicht
weiter. Das ist eine Frage der gesell
schaftlichen Verantwortung.

Werden Unternehmen durch die Wirt
schaftskrise einen anderen Kurs einschla
gen?

Köhler-Schnura: Es wird ungebrochen
weitergehen, zumindest werden die An
sprüche der Unternehmen und Großanle
ger nicht freiwillig sinken. Ohne eine brei
te gesellschaftliche Bewegung bleibt der
Mechanismus gleich.

Was konnten Sie als Aktionärsvertreter
bei BAYER über drei Jahrzehnte verän
dern?

Köhler-Schnura: Proteste gibt es jeden
Tag. Jedoch werden die Verantwortlichen
selten von Angesicht zu Angesicht mit
Problemen konfrontiert. Bis heute staunen
Aktionäre über die schädlichen Nebenwir
kungen, die mit der Wirtschaftstätigkeit
von BAYER verbunden sind. In den Aktion
ärsberichten finden sie darüber kein Wort.

Hoffen Sie auf ein Umdenken beim Vor
stand, beispielsweise für nachhaltige
Renditen oder Umweltschutz?

Mimkes: Dass wir den Vorstand bekehren,
ist illusionär. Der Vorstand entscheidet
nicht frei, sondern steht selbst unter dem
Druck seiner Finanzgeber. Es geht daher
nicht um Moral, sondern um öffentlichen
Druck.

Sprechen Sie mit institutionellen Investo
ren?

Mimkes: Seit der ökologischen Debatte
in den 80er Jahren interessieren sich
Großinvestoren und Ratingagenturen für
nachhaltige Investments. Sie fragen bei
uns nach. Uns gelang es zum Beispiel,
dass der Norwegische Pensionsfond BAY
ER wegen Kinderarbeit bei indischen Zu
lieferern kritisiert hat. Dies ist ein Punkt,
wo das Unternehmen dann einiges getan
hat — aber erst, nachdem es Gegenwind
bekommen hat.

Interessieren sich die Menschen ange
sichts der Wirtschaftskrise mehr für Ihre
Themen?

Köhler-Schnura: Das Interesse war über
die Jahre ungebrochen, prinzipiell sagen
wir heute auch nichts anderes als vor 30
Jahren. Allerdings hat sich das gesell
schaftliche Echo mehrfach verändert: Von
1978 bis Ende der 80er Jahre galt unse
re Arbeit als unstrittig; seit Ende der
80er Jahre standen wir mit unserer funda
mentalen Kritik an einem Konzern ziem
lich allein da. Selbst Vertreter von Dritte-
Welt-Gruppen warfen uns vor, wir wären
von vorgestern. Dies änderte sich Ende
der 90er Jahre mit der Globalisierungs
kritik.

Was machen Sie aktuell?

Mimkes: Momentan wehren wir uns ge
gen die Kohlenmonoxid-Pipeline quer
durch NRW und den Bau eines riesigen
Kohlekraftwerks bei BAYER Uerdingen.
Dies sind regionale Themen, sonst arbei
ten wir häufig mit internationalen Part
nern. So weißfast niemand, dass es ein
Schwesterwerk zum indischen Bhopal
gibt...

„Beim Kapitalismus hört die
Öffentlichkeit an der Werksgrenze auf“

1 (

Im letzten Jahr feierte die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) ihr 30-jähriges Bestehen. Aus diesem Anlass
sprach ein Redakteur der Süddeutschen Zeitung mit dem CBG-Urgestein Axel Köhler-Schnura und dem Geschäftsführer Philipp
Mimkes. Veröffentlicht wurde das Interviewjedoch nie - BAYER hatte erfolgreich interveniert. Stichwort BAYER dokumentiert
den Text, welcher der Selbstzensur der SZzum Opfer fiel.
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The lost Interview

Warum beschäftigen Sie sich mit BAYER?

Köhler-Schnura: Wir sind historisch aus
einer Anwohneraktion nach einem Störfall
gewachsen. Wenn da keine Chemiefabrik,
sondern ein Atomkraftwerk gestanden
hätte, dann wäre vielleicht der Stromkon
zern RWE unser Adressat. Insofern kon
zentrieren wir uns nicht auf BAYER, weil

dies ein „böses“ Unternehmen ist, son
dern unser Ansatz ist exemplarisch ge
meint. Sicher machen auch andere Grup
pen gute konzernkritische Kampagnen, sie
verlieren danach aber das kritisierte Un
ternehmen aus dem Blick. Wir haben da
gegen über Jahrzehnte den Durchblick bei
Personen, Produkten und Strukturen bei
BAYER.

Welche Vorteile hat dies?

Köhler-Schnura: Ein Konzern, der bei Feh
lern ertappt wird, spricht von Ausrut
schern. Wir weisen nach, es sind keine
Ausrutscher. Schon als BAYER 1863 sei
ne Fabrik in Wuppertal baute, demon
strierten Menschen wegen der Verseu
chung der Wupper. 1963 haben Menschen

immer noch gegen die Verschmutzung des
Wassers demonstriert und 2063 werden
sie es unter Umständen immer noch tun.
Die Probleme haben Kontinuität. BAYER
kann nicht überrascht bei einem Unfall
tun, wenn wir vorher auf Missstände hin
gewiesen haben. Da taucht dann die Fra
ge auf, warum macht BAYER es.

Was meinen Sie?

Köhler-Schnura: Da wird es prinzipiell.
Sicher sagen die Verantwortlichen nicht,
ich will ein unsicheres Werk in die Land
schaft stellen. Sie sagen, wir müssen ein
Werk mit einer bestimmten Gewinnmarge
errichten.

Wie wirkt sich dies aus?

~<öhler-Schnura: BAYER lagert die Werks-
feuerwehr aus, schraubt Sicherheitsmaß
nahmen runter, dampft die Belegschaft
ein, was sowohl ein soziales als auch ein
sicherheitsrelevantes Problem ist.

Können Sie dies belegen?

Mimkes: Wir haben Berichte über Unfälle,
die auf mangelhafte oder falsche Beset
zung zurückzuführen sind. Eine öffentlich
zugängliche Auflistung aller Unfälle bei
BAYER gibt es übrigens nicht - die kennt
nur das Unternehmen selbst.

Was sollte BAYER offen legen?

Köhler-Schnura: Alles. Die Menge aller
roduzierten, zwischengelagerten und de

~onierten Stoffe, alle toxikologischen
Daten, Hergang und Folgen aller Unfälle,
die Emissionen jedes einzelnen Werkes,
etc.. Allerdings hört beim Kapitalismus
die Öffentlichkeit an der Werksgrenze auf.
Das ist so. Die meisten relevanten Daten

bleiben geheim. Das Land NRW hat bei
spielsweise jahrelang falsche Werte über
den Schadstoffausstoß von BAYER Dor
magen veröffentlicht. Das haben wir
öffentlich gemacht. Die Behörde sagte,
die Zahlen seien von BAYER. BAYER
selbst sagte, dies liege in der Verantwor
tung der Behörde. Da kommt man nicht
weiter. Das ist eine Frage der gesell
schaftlichen Verantwortung.

Werden Unternehmen durch die Wirt
schaftskrise einen anderen Kurs einschla
gen?

Köhler-Schnura: Es wird ungebrochen
weitergehen, zumindest werden die An
sprüche der Unternehmen und Großanle
ger nicht freiwillig sinken. Ohne eine brei
te gesellschaftliche Bewegung bleibt der
Mechanismus gleich.

Was konnten Sie als Aktionärsvertreter
bei BAYER über drei Jahrzehnte verän
dern?

Köhler-Schnura: Proteste gibt es jeden
Tag. Jedoch werden die Verantwortlichen
selten von Angesicht zu Angesicht mit
Problemen konfrontiert. Bis heute staunen
Aktionäre über die schädlichen Nebenwir
kungen, die mit der Wirtschaftstätigkeit
von BAYER verbunden sind. In den Aktion
ärsberichten finden sie darüber kein Wort.

Hoffen Sie auf ein Umdenken beim Vor
stand, beispielsweise für nachhaltige
Renditen oder Umweltschutz?

Mimkes: Dass wir den Vorstand bekehren,
ist illusionär. Der Vorstand entscheidet
nicht frei, sondern steht selbst unter dem
Druck seiner Finanzgeber. Es geht daher
nicht um Moral, sondern um öffentlichen
Druck.

Sprechen Sie mit institutionellen Investo
ren?

Mimkes: Seit der ökologischen Debatte
in den 80er Jahren interessieren sich
Großinvestoren und Ratingagenturen für
nachhaltige Investments. Sie fragen bei
uns nach. Uns gelang es zum Beispiel,
dass der Norwegische Pensionsfond BAY
ER wegen Kinderarbeit bei indischen Zu
lieferern kritisiert hat. Dies ist ein Punkt,
wo das Unternehmen dann einiges getan
hat — aber erst, nachdem es Gegenwind
bekommen hat.

Interessieren sich die Menschen ange
sichts der Wirtschaftskrise mehr für Ihre
Themen?
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- . - wo nach einem Unfall 1984 Tausende
Menschen starben.

Mimkes: Das Schwesterwerk steht in den
USA und produziert die gleiche Chemi
kalie: MIC, Seit sieben Jahren gehört das
Werk nun zu BAYER. Wir fordern mit
Partnern vor Ort, die großen MIC-Tanks
abzubauen, Als wir das Problem bei der
vergangenen Hauptversammlung anspra
chen, erklärte BAYER noch, die Anlage
entspräche neuesten Sicherheits-Stan
dards, Vier Monate später gab es eine
riesige Explosion in dem Werk, es gab
Tote, Tausende Bewohner durften ihre
Wohnung nicht verlassen,

Was war/hr größter Erfolg?

Mimkes: Schon unsere Existenz beflügelt
Menschen - Sie glauben gar nicht, was
wir für Zuschriften bekommen, Die Grund
haltung in der Bevölkerung ist doch:
Gegen einen solchen Giganten wie BAYER
kann man nichts machen, Wir sind der
existente Gegenbeweis.

Köhler-Schnura: Wir haben es geschafft,
mit Gruppen in Australien eine landeswei
te Volksabstimmung herbeizuführen und
zu gewinnen. Es ist eine schöne Geschich
te, die beispielhaft für unser Netzwerk ist:
BAYER wollte dort ein Pestizidwerk errich
ten und hatte sich dafür eine abgelegene
Gegend ausgesucht. Da gab es nur ein
kleines Dorf mit 300 Einwohnern. Sie nah
men Kontakt zu uns auf, erfuhren, wie
gefährlich es ist, Umweltverbände schal
teten sich ein, die Regierung geriet unter

WORLDWATCH INSTITUTE (HRSG.)

2008-253S.--€24,90

Zugzwang, dabei hatte sie alles bereits
genehmigt. BAYER wollte keinen Rückzie
her machen. Da setzte die Regierung eine
Abstimmung an, wohl in der Hoffnung, sie
gehe verloren. Tatsächlich gewannen die
Gegner, und das Werk wurde nie gebaut.

Inwieweit profitieren Sie von ihrem inter
nationalen Netzwerk?

Mimkes: Da BAYER weltweit agiert, ist
das Netzwerk unerlässlich für unsere
Arbeit. Wir bekommen täglich Informatio
nen aus allen Kontinenten und publizieren
selbst in fünf Sprachen. Uns wiesen bei
spielsweise australische Partner schon
auf geplante Giftmülltransporte hin, als
das Thema hier in der Öffentlichkeit noch
völlig unbekannt war. Wir haben mit
anderen Gruppen eine Kampagne gestar
tet und den Import verhindert. Am Bei
spiel der Müllverbrennungsanlagen kann
man auch die wechselnden Argumentatio
nen eines Unternehmens belegen: Als die
Dormagener Anlage Anfang der 90er
gebaut wurde, warnten wir, in der geplan
ten Größenordnung werde man zur Ausla
stung Fremdmüll verbrennen müssen,
Damals erklärte BAYER, man werde nur
eigenen Abfälle und allenfalls Klinikmüll
aus dem Kreis Neuss verbrennen. Später
sprach man dann davon, man müsse die
Anlage wirtschaftlich betreiben - sie wur
de kürzlich sogar erweitert, Jetzt haben
die mehr als 300 Kunden weltweit. Ist es
wirklich sinnvoll, Giftmüll aus allen Teilen
der Welt in einer der dichtest besiedelten
Regionen Europas zu verbrennen und gifti
ge Schadstoffe in die Luft zu blasen?
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her machen. Da setzte die Regierung eine
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Das Verfahren zur Herstellung von Chlor
ist nicht sonderlich komplex: Durch Salz
wasser wird Strom geleitet, dabei entste
hen Chlorgas, Wasserstoff und Natrium-
hydroxid. Für diese sogenannte Chlor-

Alkali-Elektrolyse gibt es im Wesentlichen
drei Verfahren. In US-amerikanischen
Anlagen wird die chemische Reaktion
zumeist durch eine durchlässige Asbest-
Wand ausgelöst, in Europa kommt häufig

das Amalgam-Verfahren mit Quecksilber
zur Anwendung. Beide Techniken stam
men aus dem 19. Jahrhundert. In Japan
dagegen ist fast nur noch die modernere
Membran-Methode im Einsatz, die in den

1960er Jahren entwickelt wurde und
heute als „beste verfügbare Technik“ gilt.
Auch die EU empfiehlt die Umstellung
alter Chlorwerke auf die Membran-Tech
nologie, da so kein giftiges Quecksilber
oder Asbest freigesetzt und weniger Ener
gie benötigt wird, und bietet den Behör
den sowie den Unternehmen umfangrei
che Informationen zu dieser Elektrolyse-
Art an.

Subventionspoker
Die Industrie erkennt ebenfalls die Vortei
le des Membranverfahrens an. Der „Ver
band der Chemischen Industrie“ (VCI)
schreibt in einem Positionspapier, dass
das Membranverfahren 20 bis 30 Prozent
weniger Energie benötigt als die veraltete
Quecksilbertechnik. Da der hohe Energie
verbrauch großen Einfluss auf die Produk

f .ionskosten hat, lohnt sich die Umstellung
auf die beste verfügbare Technik also
auch wirtschaftlich. Die mittelständischen
Chlorhersteller haben in den letzten Jah
ren ihre Anlagen zukunftsfähig umgerü
stet. Doch noch sind in Deutschland sechs
alte Chlorwerke in Betrieb, die Energie
verschwenden und die Umwelt mit je
weils über 100 Kilogramm Quecksilber pro
Jahr vergiften - mehr von diesem Schwer-
metall wird in Deutschland nur noch bei
der Kohleverbrennung emittiert. Die Be
treiber der restlichen sechs Quecksilber
schleudern sind multinationale Chemie-
konzerne, die zu den größten der Branche
gehören: BAYER hat ein Chlor-Alkali-Werk
in Krefeld-Uerdingen, BASF eines in Lud
wigshafen, EVONIK eines in Niederkas
sel-Lülsdorf, INEOS eines in Wilhelmsha

~en, und AKZO NOBEL hat an den Stan

dorten Ibbenbüren und Frankfurt sogar
zwei Anlagen laufen.

Die Konzerne können es sich offenbar lei
sten, Investitionen hinauszuzögern. Sie
drohen mit Werksschließungen und for
dern Subventionen für die Modernisier
ung der Anlagen. Statt den Energiever
brauch zu senken, betreibt die Chemie-
branche massive Lobbyarbeit, um vom
Handel mit Klima-Emissionsrechten aus
genommen zu werden. Die Verzögerungs
taktik führt schließlich zu einem absehba
ren Bruch von internationalen Vereinba
rungen. Schon 1990 hatten die Anrainer
staaten der Nordsee und des Nordost-
Atlantik entschieden, alle Chlorwerke mit
dem Quecksilberverfahren so schnell wie
möglich umzurüsten oder zu schließen.
Spätestens im Jahr 2010 sollte keine die
ser Anlage mehr laufen. Diese Vereinba
rung ist heute nicht mehr einzuhalten. Sie
wurde von den europäischen Chemiekon
zernen schon dadurch bewusst umgangen,
dass die Betreiber von Chlorfabriken sich
selbst „verpflichtet“ haben, ihre Anlagen
erst bis zum Jahr 2020 quecksilberfrei zu
machen.

neswegs. Der Leverkusener Multi fährt
zweigleisig: Neben „dem bei BAYER seit
vielen Jahren etablierten Diaphragma
Prozess“, wie es in einer Konzern-Veröf
fentlichung heißt, kommt auch die neuere
so genannte Sauerstoffverzehrkathoden
Technologie zur Anwendung.

Die Emissionswerte sind in dem Bericht
für die OSPAR dennoch angegeben und
lagen bei 88kg Quecksilber im Jahr 2006.
Im europäischen Schadstoff-Emissionsre
gister PRTR hat der Leverkusener Multi
seine Daten gleich ganz schwärzen las
sen. Dort sind 196 Betriebe in ganz
Deutschland verzeichnet, die Quecksilber
freisetzen. Nur bei einer einzigen Anlage
sind die Daten als vertraulich eingestuft,
und es werden weder der Betreiber noch
die Betriebsart oder die genaue Schad
stoffbezeichnung genannt. Durch die Kar
tenansicht erschließt sich aber, dass es
sich hierbei um das Werk in Krefeld-Uer
dingen handelt. Die Emissionen von ei
nem nicht näher bezeichneten Schwerme
tall in die Luft sind hier mit 94,9 kg im
Jahr 2007 angegeben, dabei handelt es
sich vermutlich um Quecksilber. Die Emis
sionen in Wasser lassen sich nicht identi
fizieren. Hier sind sechs Schadstoffe
jeweils mit dem Oberbegriff „Schwerme
tall“ bezeichnet, die ausgestoßene Men
ge variiert von 2,4 bis 490 Kilogramm.

Auch in ihrem Nachhaltigkeitsbericht von
2008 informiert der Global Player nicht
über den tatsächlichen Schadstoff-Aus
stoß. Bei den Emissionen in Wasser sind
Quecksilber und andere Stoffe einfach
unter dem Begriff „Schwermetalle“ sub

Veraltete Chlor-Fertigung

Produkt~onsabfaN QuecksNber

BAYERs chlor.Anlage im us-amerikanischen Baytown

Streng vertraulich
Die OSPAR, eine staaten-übergreifende
Organisation zum Schutz der nördlichen
Meere, veröffentlicht jährlich die Queck
silber-Einleitungen aller Chlorwerke in
den Nordost-Atlantik und die Nordsee.
Die Daten erhält die Institution von
Betreibern der Anlagen. BAYER machte
allerdings falsche Angaben, vollständig
auf die Membran-Technik umgestellt ist
die Anlage in Uerdingen nämlich kei

Chlor/st das Fundament der chemischen Industrie. Bei seiner Herstellung fällt allerdings viel giftiges Quecksilber an, wenn

man noch wie BAYER auf Produktionsmethoden aus dem 19. Jahrhundert zurückgreift. Während viele mittelständische

Betriebe schon länger auf das Membran- Verfahren setzen, ist die beste verfügbare Technik beim Leverkusener Multi immer

noch nicht ganz angekommen.

Von Florian Noto (DEUTSCHER NATUBSCHUTZRING)
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summiert. Dabei macht es einen großen
Unterschied, ob 8 bis 10 Tonnen Blei oder
Quecksilber freigesetzt werden, denn
Quecksilber ist für Menschen und Okosy
steme noch einmal viel giftiger als andere
Schwermetalle. Im Wasser wird nämlich
elementares Quecksilber von Mikroorga
nismen zu organischem Methylquecksil
ber umgewandelt, und dieses Methyl
quecksilber gelangt über die Nahrungs
kette in große Speisefische und landet so
schließlich auf dem Teller.

Wegen dieser Gesundheitsgefahren ha
ben sich die UN-Mitgliedsstaaten Anfang
des Jahres auf ein Quecksilber-Verbot
geeinigt. Allerdings gilt dieses nur für den
Handel. Als Abfallprodukt bleibt es weiter
unbehelligt. Und in Nordrhein-Westfalen

noch ein wenig unbehelligter: BAYER
sicherte der Landesregierung eine Verrin
gerung der Quecksilber-Fracht zu und
erhielt dafür eine Verlängerung der Einlei
tungsgenehmigung.

Ausstieg ist möglich
Immerhin gibt der Nachhaltigkeitsbericht
von BAYER an, dass die Freisetzung von
Schwermetallen seit 2006 jedes Jahr
zunimmt! BAYER erklärt dies durch ein
„umfassenderes Abwasserreporting“. Ei
ne interessante Erkenntnis: Bis 2008 wur
den offenbar viele Schadstoffe oder
Schadstoffquellen nicht erfasst, und die
Zahlen waren zu niedrig. Ob das jetzige
Daten-Material der Wahrheit entspricht,
weißnur der Konzern selber.

BAYER muss die Chlorfabrik in Uerdingen
auf eine moderne Technik umrüsten, bei
der keine Energie mehr verschwendet und
kein Quecksilber benötigt wird. Die Ge
nehmigung hierfür hat BAYER bereits
2004 beantragt und erteilt bekommen —

aber bis heute nicht umgesetzt. Seit 2007
wurden drei alte Chlorwerke in Deutsch
land von mittelständischen Unternehmen
modernisiert. Nur noch die Konzerne wie
BAYER hinken hinterher.
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gentechnik, selbstorganisation,
ökologie, repression; tipps für

umweltschutz im alltag; kritische
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„Robust in schwierigem Umfeld“ hielt
sich der Leverkusener Multi im 1. Halbjahr
2009 nach Meinung des BAYER-Chefs
Werner Wenning. In den Zahlen seines
Zwischenberichtes ausgedrückt heißt das:
knapp sechs Prozent weniger Umsatz und

sieben Prozent weniger Gewinn als im
Vorjahreszeitraum. Und im zweiten Jah
resviertel blieb der Konzern Wenning zu
folge ganz im Soll. ~Insgesamt hat das 2.
Quartal unsere Erwartungen voll erfüllt‘,
so der Vorstandsvorsitzende.

Besonders für den Kunststoff-Bereich
schienen diese nicht allzu hoch gewesen
zu sein. Während die Gesundheitssparte
8,3 Prozent mehr umsetzte und die Land
wirtschaftsabteilung 2,7 Prozent, gingen
die Zahlen für BAYER MATERIAL SCIENCE

(BMS) um mehr als 30 Prozent zurück.
Gegenüber dem ersten Quartal zeichnete
sich jedoch ein leichter Aufwärtstrend ab,
was Wenning als „Anzeichen für eine
Bodenbildung“ deutete. Also gab der
Ober-BAYER sich weiter zuversichtlich,
mit einer Gewinn-Einbuße von fünf Pro
zent durch die Krise zu kommen .„An
unseren ambitionierten Ergebnis-Zielen
für das Gesamtjahr 2009 halten wir fest“,
verkündete er.

Harte Zeiten bei BMS
Leidtragende dieser Ambitionen sind die
Beschäftigten. Besonders hart trifft es da
bei die BMS-Belegschaft. Neben tempo
rären kündigte der Konzern auch dauer
hafte Still legungen von Produktionsanla
gen an, um die Auslastungsquote der
übrig gebliebenen Fertigungsstätten zu

~Neigern Die Borse honorierte das umge
hend. ‚Positiv einzuschätzende Anpassun
gen der Produktionskapazitäten“ veranlas
sten 5 & P EQUITY RESEARCH zu einer
Kaufempfehlung für die BAYER-Aktie.

Zudem erhöht das Unternehmen den
Umfang seines 2007 begonnenen, 300
Millionen Euro schweren Sparprogram
mes nochmals um 50 Millionen Euro,
womit es auch nicht bei der ursprünglich
vorgesehenen Streichung von 1.500 Stel
len bleibt.

So kostet etwa die Schließung der For
schungssparte am Standort Krefeld zu
sätzliche Arbeitsplätze. BAYER will die
wissenschaftliche Arbeit in Leverkusen
konzentrieren, um eine stärkere Anbin

~~tung an das Marketing-Ressort zu ge
währleisten, wie es offiziell heißt. Tat
sächlich handelt es sich dabei um eine
Rationalisierungsmaßnahme. Von den 132
Beschäftigten können nämlich nur 74

nach Leverkusen umziehen. 45 Jobs in
den Laboren entfallen für immer, vor
allem im Polyurethan-Bereich, denn bei
der sich nur über den Preis verkaufenden
Kunststoff-Massenware sieht der Che
mie-Multi keinen Forschungsbedarf mehr.
Dabei bestände dieser in hohem Maße.
So fordert die COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN den Konzern seit lan
gem zu stärkeren Anstrengungen auf, um
für Polyurethan Herstellungsverfahren oh
ne das gefährliche Giftgas Phosgen zu
entwickeln.

Für Krefeld hat die Zusammenlegung
weitreichendere Folgen; nach Einschät
zung des Betriebsrats hängen noch einmal
40 Posten direkt von der Entwicklungsab
teilung ab. Entsprechend wütend fielen
die Reaktionen aus. Einen „Aufschrei der
Entrüstung“ hat die Ankündigung des
Konzerns laut Westdeutscher Zeitung
ausgelöst.,, Die Auswirkungen auf die
Menschen und den Standort Uerdingen
wären bei einer tatsächlichen Realisie
rung der Unternehmensvorstellung fatal
warnt die Betriebsratsvorsitzende Petra
Kohnen. Die Wellen schlagen so hoch,
weil die Belegschaftsangehörigen bereits
seit längerem das Ende der Niederlassung
in Krefeld befürchten. Kontinuierlich hat
der Chemie-Multi dort in den vergange
nen Jahren Arbeitsplätze vernichtet. Und
ein stärkeres Zeichen dafür, dass BAYER
für die Fertigungsstätte keine Zukunft
mehr sieht als die Abwicklung der For
schung, gibt es wohl kaum.

Darüber hinaus vernichtet die Sparte auch
in anderen Niederlassungen Arbeitsplätze
für Wissenschaftlerlnnen. Zudem verrin
gert sie die Schichtstärken und streicht
Jobs im Rechnungswesen und Control
ling. BMS-Chef Patrick Thomas hat mehr

oder weniger offen den innerbetrieblichen
Sozialdarwinismus ausgerufen und setzt
auf „Menschen, die sich beweisen wol
len, dass sie zu den Gewinnern zählen“.

Bittere Pillen
Bittere Pillen hält BAYER auch für die
Pharma-Beschäftigten bereit, obwohl der
Gewinn vor Steuern im zweiten Quartal
2009 im Vergleich zum Vorjahres-Zeitraum
um 12 Prozent auf 1,1 Milliarden stieg.
Aber BAYER-SCHERING-Vorstand Andreas
Fibig spürt Auswirkungen der Krise auf
dem Pillen-Markt. In Ländern, wo die
Kranken ihre Medikamente selber zahlen
müssen, zwingt die schlechte wirtschaftli
che Lage die Menschen, weniger Arznei
en zu kaufen. Zudem fahren die Staaten,
die viel Geld für die Ankurbelung der Kon
junktur ausgegeben haben, ihre Ausgaben
im Gesundheitsbereich zurück. Da gerät
BAYERs Klassenziel von 32 Prozent Um
satzrendite in Gefahr.

Also plant der Konzern umfangreiche Um
strukturierungen. „Horizon“ heißt das Ra
tionalisierungsprogramm, dessen an-geb
liche Unausweichlichkeit der Multi seinen
Beschäftigten auch mit Ausschnitten aus
Obama-Reden zur Gesundheitsreform de
monstrieren wollte. Wo der US-Präsident
beherzt „Yes, we can“ sagt und sich an
schickt, für die medizinische Versorgung
der Ärmsten der Armen Big Pharma ein
wenig zu schröpfen, reagiert BAYER mit
einem „Yes, we must“ und verkündet ein
en Horrorkatalog für die Belegschaftsan
gehörigen. Aber die Beschäftigen ließen
sich nicht so leicht gegen Barack Obama
in Stellung bringen. „Wir haben Verständ
nis für einen Präsidenten, der trotz Krise
die Krankenversicherung zumindest für
die Kinder seines Landes in Angriff brin
gen möchte. Kein Verständnis haben wir,

BAYERs Krisenmanagement, TeH IV

„Robust in schwierigem Umfeld“
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Der 5tandort Krefeld in der Krise

Der Leverkusener Multi hält an dem Ziel fest, mit einer Gewinn-Einbuße von fünf Prozent durch die Krise zu kommen und tut
alles dafür: Arbeitsplatzvernichtung, Produktionsstilllegungen, Zusammenlegung von Abteilungen und Effizienz-Programme.
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sich nicht so leicht gegen Barack Obama
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Echo .

Ein Imker aus Österreich: Mit großer
Begeisterung und Anerkennung ver
folge ich neuerdings Ihre Aktionen.
Na hdem ich für eine Imkergruppe
gegen die Verwendung v~n PONCHO
in Österreich aktiv geworden bin,
habe ich von Ihnen erstmals gehö

B. B., Indien: Eure Aktion zum welt
weiten Endosulfan­Verbot hat mich
sehr inspiriert, denn es ist giftig und
gefährlich für die Landwirte und die
ganze Gesellschaft.

M. C., USA (zu Endosulfan): Es
scheint so, dass die verstärkte Au ­

merksamkeit, die ihr diesem Thema
geschenkt habt, BAYER dazu ge
zwungen ha ‚ S adens egrenzung
zu betreiben.

;V?1

Wenn Angela Merkel für Josef
Ackermann von der DEUTSCHEN
BANK den Party­Service übernimm
und dessen Geburtstagsessen im
Kanzleramt ausrichtet, darf einer
natürl Lh nicht ehlen: BAYER­Chef
Werner Wenning. Die Deutschland
AG verteilt nämlich nicht nur die
zu vergebenen Aufsichtsratspost
en trotz immenser Kontroliverluste
mit Vorliebe untereinander ­ so wie
Ackermann einst BAYER beaufsich~
tig e, tut das Wenning heute, bei
dem rankfurter Kreditinstitut ­ sie
bleibt auch in der Freizeit am lieb­.
sten unter sich. Und in diesem l~all
natürlich noch lieber, denn die
Steuerzahlerlnnen zahl en ‘.. dib
Zeche. •: •..

dass von BAYER weiter die Shareholder
Ideologie bedient wird, die maßgeblich
diese Krise mitverursacht hat“, heißt es in
der Juni­Nummer des von linken Gewerk
schaftlerlnnen herausgegebenen BAYER­
SCHERING­Info.

„Horizon“ umfasst zahlreiche Ausglie
derungsmaßnahmen. BAYER­SCHERING­
Chef Fibig hat sich nämlich vorgenommen,
die Produktivität vor allem mit Hilfe exter
ner Partner zu steigern. So beabsichtigt
der Pharma­Riese, Werkschutz­Aufgaben
outzusourcen. Im Sektor „Toxikologie“
möchte er bei den Expertisen den Fremd­
vergabe­Anteil erhöhen. Gleiches strebt
das Unternehmen bei den Pharma­Studien
an. Mit der Kölner Universitätsklinik ist es
da schon handelseinig geworden, wes
halb für die Klinische­Pharmakologie­Ab
teilungen in Wuppertal und Berlin natür
lich weniger zu tun bleibt und eine Zu
sammenlegung droht. Die Kooperation mit
Köln geht dabei noch weit über Arznei­
Tests hinaus und umfasst verschiedenste
Forschungsbereiche, und mit anderen Bil
dungseinrichtungen schließt BAYER fast
im Wochentakt entsprechende Verträge
ab. Das vernichtet nicht nur Forschungsar
beitsplätze innerhalb des Konzerns, son
dern gefährdet auch die Unabhängigkeit
der Wissenschaft. Wegen dieser Folge­
wirkungen kritisiert das BAYER­SCHRING

Info die Pläne scharf:,, Horizon spiegelt
die Ratlosigkeit eines Managements wie
der, das den Hals nicht voll kriegen kann
(...) Diese Art zu Wirtschaften gefährdet
das soziale Gefüge in der Gesellschaft“.

Die Begründung für die Notwendigkeit
des Rationalisierungsprogramms kommt
dem Blatt auch vertraut vor. Es sei im
Wesentlichen das, was der Global Player
bei jeder Kostensenkungsrunde vorbringe,
nur die Gewinnvorgaben würden immer
unbegreiflicher werden, urteilt das Info.
Tatsächlich stellt sich manchmal die
Frage, ob das noch die Krise ist oder bloß
BAYER­Business as usual. Am ehesten
wohl beides. Das Unternehmen begreift
die momentane ökonomische Situation
als günstige Gelegenheit, lang gehegte
Effizienz­Projekte zu verwirklichen und
steht damit nicht allein. „Jetzt kann ma
alte Strukturen schleifen“, frohlockte der
Managementberater Jörg HiId unlängst in
einem Faz­Artikel. Er empfiehlt darin un
ter anderem den Abbau paralleler Struktu
ren und die Erhöhung des Automatisie
rungsgrades ­ eben das setzt der Chemie­
Multi im Kunststoff­Bereich gerade um.

Sicherheitsrisiken
Dabei leiden die Beschäftigten schon jetzt
unter einer unerträglichen Arbeitsbela
stung. In Wuppertal musste sogar die Per­

sonalabteilung einschreiten, wie die BA
SIS BETRIEBSRÄTE, eine alternative Ge
werkschaftsgruppe im Leverkusener BAY
ER­Werk, in ihrem Flugblatt vom Septem
ber 2008 dokumentierten.
„Leider, aus gegebenem Anlass, möchte
ich Ihnen das Arbeitszeitgesetz (...) ans
Herz legen“, heißt es in einem Schreiben
an die Schichtleiterlnnen. Die Personale
rInnen sahen sich gezwungen, die Vorge
setzten daran zu erinnern, ihren Unterge
benen die gesetzliche vorgeschriebene
Ruhezeit von 11 Stunden zu gewähren.
Zudem kritisierten sie die gängige Praxis,
die Beschäftigten ausstempeln zu lassen,
um sie länger als 10 Stunden im Betrieb
halten zu können.

Im Kunststoffbereich führt ‚die Arbeits
verdichtung zu hohen Sicherheitsrisiken.

n­gesichts von Messwarten­Zusammen
legungen, Personalreduktion und Schicht­
meistern, die mitarbeiten müssen statt
ihrer Aufsichtspflicht nachzukommen,
stellt sich für einen Belegschaftsan
gehörigen die Frage, „ob man noch in der
Lage ist, Prozesse alle zu beherrschen,
und die anstehende Arbeit überhaupt
noch bewältigt bekommt“, wobei er auf
das abschreckende Beispiel eines Chlor
Austritts verweist. Wer Kritik an diesen

~ ~.

• .

Zuständen übt, bekommt sofort Druck,
weshalb bei BMS ein Klima der Angst
herrscht. Das Fazit des BASIS­Mannes
lautet.,, Die Sicherheit wird mit Füßen
getreten. Es wird sich tot gespart auf
Kosten der Mitarbeiter. Hier stellt sich die
Frage, wie man dann auf Dauer bei länge
rer Lebensarbeitszeit diese
steigenden Druck aushalte “.

Sozialpartner IG BCE
Und was macht der Gewerkschaftsmain
stream der IG BERGBAU, CHEMIE, E ­

GIE (IG BCE)? Er nimmt die Krise und
damit für die Beschäft
neuen Zumutungen keinesfalls ­

lass, seinen Kuschelkurs mit den Unter
nehmen in Frage zu stellen.,, Der IG SCE
bleibt der IG BCE. Wir werden auch in
Zukunft unsere Sozialpa
den Arbeitgebern p
uns erfolgreich gemacht“, be . ­

werkschaf . . . .

einem Interview. Und machte sich dann
auch umgehend zum Klassensprecher des
Leverkusener Multis, indem er mehr Ak
zeptanz für Bio­ und Nanotechnik und
Kohlekraftwerke forderte. Dabei scheute
er nicht mal davor zurück, die PolitikerIn
nen in die Pflicht zu nehmen, um solchen
umstrittenen Forschungen und Projekten

zu einem besseren Ruf zu verhelfen
wünsche mir, dass Politiker b
Entscheidungen nicht um
re industriepolitische Solidarität“
s
BAYER diese Politik nicht honoriert und
trotzdem fleißig durchratio

geplante Kraftwerk und die CO­P
eingese
Nase herumgeführt
sich
Sozial

brück •

Verteilungskon
wie der MAN­Che
bereits einen heißen .

„Deutschland is . ­

rungen sicher“, sagte er einen Monat vor
dem 27. September, „Aber nach der Wah
wird sich die

Au weia, BAYER

sigkeit nach dem Ausla •

Abkommens, in dem sich die Konzerne der
Pol • ‘

/
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an. Mit der Kölner Universitätsklinik ist es
da schon handelseinig geworden, wes
halb für die Klinische­Pharmakologie­Ab
teilungen in Wuppertal und Berlin natür
lich weniger zu tun bleibt und eine Zu
sammenlegung droht. Die Kooperation mit
Köln geht dabei noch weit über Arznei­
Tests hinaus und umfasst verschiedenste
Forschungsbereiche, und mit anderen Bil
dungseinrichtungen schließt BAYER fast
im Wochentakt entsprechende Verträge
ab. Das vernichtet nicht nur Forschungsar
beitsplätze innerhalb des Konzerns, son
dern gefährdet auch die Unabhängigkeit
der Wissenschaft. Wegen dieser Folge­
wirkungen kritisiert das BAYER­SCHRING

Info die Pläne scharf:,, Horizon spiegelt
die Ratlosigkeit eines Managements wie
der, das den Hals nicht voll kriegen kann
(...) Diese Art zu Wirtschaften gefährdet
das soziale Gefüge in der Gesellschaft“.

Die Begründung für die Notwendigkeit
des Rationalisierungsprogramms kommt
dem Blatt auch vertraut vor. Es sei im
Wesentlichen das, was der Global Player
bei jeder Kostensenkungsrunde vorbringe,
nur die Gewinnvorgaben würden immer
unbegreiflicher werden, urteilt das Info.
Tatsächlich stellt sich manchmal die
Frage, ob das noch die Krise ist oder bloß
BAYER­Business as usual. Am ehesten
wohl beides. Das Unternehmen begreift
die momentane ökonomische Situation
als günstige Gelegenheit, lang gehegte
Effizienz­Projekte zu verwirklichen und
steht damit nicht allein. „Jetzt kann ma
alte Strukturen schleifen“, frohlockte der
Managementberater Jörg HiId unlängst in
einem Faz­Artikel. Er empfiehlt darin un
ter anderem den Abbau paralleler Struktu
ren und die Erhöhung des Automatisie
rungsgrades ­ eben das setzt der Chemie­
Multi im Kunststoff­Bereich gerade um.

Sicherheitsrisiken
Dabei leiden die Beschäftigten schon jetzt
unter einer unerträglichen Arbeitsbela
stung. In Wuppertal musste sogar die Per­

sonalabteilung einschreiten, wie die BA
SIS BETRIEBSRÄTE, eine alternative Ge
werkschaftsgruppe im Leverkusener BAY
ER­Werk, in ihrem Flugblatt vom Septem
ber 2008 dokumentierten.
„Leider, aus gegebenem Anlass, möchte
ich Ihnen das Arbeitszeitgesetz (...) ans
Herz legen“, heißt es in einem Schreiben
an die Schichtleiterlnnen. Die Personale
rInnen sahen sich gezwungen, die Vorge
setzten daran zu erinnern, ihren Unterge
benen die gesetzliche vorgeschriebene
Ruhezeit von 11 Stunden zu gewähren.
Zudem kritisierten sie die gängige Praxis,
die Beschäftigten ausstempeln zu lassen,
um sie länger als 10 Stunden im Betrieb
halten zu können.

Im Kunststoffbereich führt ‚die Arbeits
verdichtung zu hohen Sicherheitsrisiken.

n­gesichts von Messwarten­Zusammen
legungen, Personalreduktion und Schicht­
meistern, die mitarbeiten müssen statt
ihrer Aufsichtspflicht nachzukommen,
stellt sich für einen Belegschaftsan
gehörigen die Frage, „ob man noch in der
Lage ist, Prozesse alle zu beherrschen,
und die anstehende Arbeit überhaupt
noch bewältigt bekommt“, wobei er auf
das abschreckende Beispiel eines Chlor
Austritts verweist. Wer Kritik an diesen

~ ~.

• .

Zuständen übt, bekommt sofort Druck,
weshalb bei BMS ein Klima der Angst
herrscht. Das Fazit des BASIS­Mannes
lautet.,, Die Sicherheit wird mit Füßen
getreten. Es wird sich tot gespart auf
Kosten der Mitarbeiter. Hier stellt sich die
Frage, wie man dann auf Dauer bei länge
rer Lebensarbeitszeit diese
steigenden Druck aushalte “.

Sozialpartner IG BCE
Und was macht der Gewerkschaftsmain
stream der IG BERGBAU, CHEMIE, E ­

GIE (IG BCE)? Er nimmt die Krise und
damit für die Beschäft
neuen Zumutungen keinesfalls ­

lass, seinen Kuschelkurs mit den Unter
nehmen in Frage zu stellen.,, Der IG SCE
bleibt der IG BCE. Wir werden auch in
Zukunft unsere Sozialpa
den Arbeitgebern p
uns erfolgreich gemacht“, be . ­

werkschaf . . . .

einem Interview. Und machte sich dann
auch umgehend zum Klassensprecher des
Leverkusener Multis, indem er mehr Ak
zeptanz für Bio­ und Nanotechnik und
Kohlekraftwerke forderte. Dabei scheute
er nicht mal davor zurück, die PolitikerIn
nen in die Pflicht zu nehmen, um solchen
umstrittenen Forschungen und Projekten

zu einem besseren Ruf zu verhelfen
wünsche mir, dass Politiker b
Entscheidungen nicht um
re industriepolitische Solidarität“
s
BAYER diese Politik nicht honoriert und
trotzdem fleißig durchratio

geplante Kraftwerk und die CO­P
eingese
Nase herumgeführt
sich
Sozial

brück •

Verteilungskon
wie der MAN­Che
bereits einen heißen .

„Deutschland is . ­

rungen sicher“, sagte er einen Monat vor
dem 27. September, „Aber nach der Wah
wird sich die

Au weia, BAYER

sigkeit nach dem Ausla •

Abkommens, in dem sich die Konzerne der
Pol • ‘

/
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Coupon:

Geld & Verantwortun

1

Geben Sie den

~ [Ii X u i fj ~ [
mehr Gewicht.

Lebe fl Statt Profit ~ Ja, mich interessiert
ProSilidar. Bitte schicken
Sie mir unverbindlich das
kistenfreie Anlage­Prospekt.

1. Veniame

Immer mehr Menschen werden sich ihrer Verantwortung beim Umgang ~~me

mit Geld bewußt. Herkömmliche Finanzanlagen sind inakzeptabel, weil _______________________
sie die Umwelt ruinieren und den Menschen ausbeuten. _______________________

Strale

ProSolidar nimmt die Verantwortung für soziale Sicherheit und Umwelt­
schutz ernst. Statt Geldrendite setzt ProSolidar auf Lelensrendite. Es gilt

Fix ­

das Prinzip: Leben statt Profit. _______________________

Jetzt handeln. Fordern Sie das kostenfreie Anlage­Pr.spekt an.
lifte zurücksenden an:

Pr.Solidar Pr.Solidar
Schweidnitzer Str. 41 F.n 1211 ­ 2~ 11211

SchweicjnitzerStr. 41 F.n 1211 ­ 2~ 11211 . . 4I23IDüsseIdorf Faxl2ll­2~ll22l

41231 Düsseldirf F~x 1211 ­2~ 11221 MalI lnfo@prosoIIdar.net,.~ Mail info@pros.liIar.net
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Ja, ich werde Mitglied des SWB­Förderkreises
mit einem selbst festgelegten Jahresbeitrag von _________ Euro
(Voraussetzung ist ein SWB­Abo bzw. eine
Mitgliedschaft bei der CBG).
Der Beitrag sot
~ monatlich
~ vierteljährlich

~ Ja, ich abonniere STICHWORT BAYER (SWB)
zum Preis von (mmd. 30 Euro im Jahr) Euro

Absender

Narne,Wn,ame

~ Pi.Z Ort

Ja, ich möchten SWB
stärken und bestelle zusätzlich Exerrplwe
Voraussetzung ist ein SWB­Abo
bzw. eine Mitgliedschaft bei der
CBG. Vorzugspreis je Heft 1,50 Euro
(~‘erkaufspreis 8 E

Ja, ich helfe mit einer Spende an
den Stichwort BAYER Förderkreis _________ Euro

STICHWORT BAYER Förderkreis
Postfach 150418
40081 DÜsseldorf

Fon 0211­333911
Fax 0211­333940
eMail CBGnetwork@aol.com
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Lastschrift Bitte buchen Sie meinen Beitrag / meine Abogebühr / meine Spende ab wie folgt

Meinungsfreiheit ä la BAYER
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Ich mache eine Ausbildung und kümmere mich dabei auch um die Soli­
Anzeigen in Stichwort BAYER (SWB).

Bevor ich bei der CBG begonnen habe, war ich mir über die Probleme
und Gefahren, die sich mit Konzernmacht verbinden, nicht bewusst.
Heute allerdings sehe ich unsere Zukunft mit anderen Augen und enga
giere mich entsprechend auch über meine Ausbildung hinaus.

Ich hoffe, dass mit Hilfe von Stichwort BAYER viele Menschen ebenso
wie ich aufmerksam werden und merken, dass gehandelt werden muss.

Sie müssen wissen, dass trotz wirklich sehr viel ehrenamtlicher Arbeit es
sehr schwer ist, SWB zu finanzieren. Bitte prüfen Sie deshalb, ob nicht
auch Sie helfen wollen, die Fortexistenz von SWB mit einem Abo
und/oder als Mitglied des Förderkreises zu sichern.

Mit Grüßen aus Düsseldorf

1 %

halbjährlich
~ jährlich abgebucht werden.
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BAYERs YASMIN in der ltritik
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• Produktionsrückstand Quecksilber

• BAYERs Patentkiage scheitert

COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN e.V.


